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Wohltätig ist des Feuers Macht
worden ist, Mittel und Wege zur Errei­

chung der Vollbeschäftigung zu finden.
Vor allem muß die bevorstehende Sai­
sonarbeitslosigkeit verhindert werden.
Gemeinden, Länder und Bund wurden
daher aufgefordert, die bereitgestellten
Budgetmittel für die Arbeitsbeschaffung
voll und ganz auszugeben und nach
Möglichkeit weitere Mittel aufzubringen.
Nur wenn wir auf dem Weltmarkt kon­
kurrenzfähig sind, können wir genügend
Aufträge erhalten und damit über die
notwendige Zahl von Arbeitsplätzen ver­

fügen. Daher ist die Steigerung der
Produktivität ein wichtiges Mittel zur

Bekämpfung der Arbeitslosigkeit. Auch
überhöhte Preise schränken den Absatz
und damit die Produktion ein. Unberech­
tigt hohe Preise schaden nicht nur den
Arbeitern und Angestellten, sondern
darüber hinaus der gesamten Bevölke­
rung.

Minisler sprachen zu Tageslragen
Wie olt haben wir uns als Schulkinder

an den schönen Worten Schillers erfreut
und wie mächtig hat die Schilderung der
Macht des Feuers uns ergriffen. Ebenso
furchtbar ist noch heute die entfesselte
Himmelsmacht und es bedarf der ganzen
Energie der Me,!schen, schädigende
Feuersbrünste zu verhindern und zu be­
kämpfen. Alljdhrlich gehen Millionen­
werte durch Brand zugrunde. So man­

cher glaubt, daß Schäden, die ihn nicht
selbst unmittelbar betreffen, an ihm spur­
los vorübergehen. Es ist dies ein Trug­
schluß. Ein Brand zerstört oder beschä­
digt Erzeugungsstätten und Vorräte und
schwächt somit unsere Produktionskraft.
Für die Allgemeinheit bedeutet das den
Auslall von Verbrauchsgütern, für den
Einzelnen vielleicht den Verlust des Ar­
beitsplatzes. Wenn wir die Millionen­
werte, die alljährlich in Schutt und
Asche sinken, betrachten, so ist auch der
Gedanke der Abwehr sehr naheliegend.
Wie nötig die Verhütung von Bränden
geworden ist, zeigt deutlich die Zahl der
Brände, die im Jahre 1949 in Nieder­
österreich allein 1328 betrug und die sich
gegenüber dem Vorjahre verdoppelte.
Der Gesamtschaden betrug im Jahre
1948 13,425.160 Schilling im Jahre 1949
23,519.438 Schilling. Die Ursachen der
Brände sind sehr verschieden. Unge­
klärt blieben 329 Fälle; -Brandlegungen
sind 30, Kinderbrandstiftungen 45 zu

verzeichnen. Bei den Bränden fanden
drei Erwachsene und ein Kind den Tod.
Auch eine große Anzahl von Nutztieren
ist im Feuer umgekommen, und zwar: 52
Rinder, 7 Pferde, 178 Schweine und Fer­
kel, 54 Schafe, 22 Ziegert; 110 Hasen, 13
Gänse, 6 Truthühner, 19 Enten, 731 Hüh­
ner und Kücken und 10 Bienenvölker.
Die Branddichte entspricht im allgemei­
nen der Siedlungsdichte. Charakte­
ristisch in der örtlichen Verteilung ist
der Blitzschlag. Wenn Blitzschläge auch
aus allen Teilen des Landes gemeldet
sind, so ist doch ihre Häufung im We­
sten des Landes, in der Gegend von Am­
sietten und besonders im Waldvierte!,
zu erkennen. Für diese Gebiete treffen
die meteorologischen Verhältnisse von

Gebirgsuorlanden zu, die ja erfahrungs­
gemäß besonders blitzschlagreich sind.
Niederösterreich wird im Süden von den
Alpen begrenzt und im Norden reicht
der Gebirgszug des Böhmerwaldes in
das Waldviertel herein. Es zählt also zu

den besonders blitzgefährdeten Län­
dern. Was die Jahreszeit der Brände an­

belangt, sind die meisten Fälle von De­
zember bis April zu verzeichnen. Schad­
halte oder schlecht inslandgehaltene
Heizanlagen sind oft die Brandursache.
Der .brandreichste" Tag des Jahres 1949
war der 27. März mit 27 Bränden,
darunter 25 Wald- und Wiesenbrände.
Der Gesamtschaden durch Wald- und
Wiesenbrände beträgt 429.943 Schilling.
Wenn man aber bedenkt, daß die Wie­
deraufforstung je nach den Bodenver­
hältnissen 60 bis 100 Jahre erfordert,
mitunter auch bei stark ausgebranntem
Boden überhaupt in Frage gestellt ist,
so muß der volkswirtschaftliche Schaden
noch bedeutend höher angenommen wer­

den. Dabei ist Holz gerade für unser

wirtschaftlich so schwer geprüftes Land
einer der wichtigsten Exportartikel. Die
Tatsache, daß weitaus die meisten Wald­
brände aus purem Leichtsinn entstehen
und bei einigem Verantwortungsbewußt­
sein und Achtsamkeit leicht vermieden
werden könnten, soll endlich die Bevöl­

kerung erkennen und ihr Handeln be­
stimmen. Von den Brandschäden ist am

meisten die Landwirtschaft, und zwar

mit 46.1 Prozent beteiligt. Die Land­
ioirtscholt ist auch mit 79 Prozent aller
Blitzschlagschäden belastet. Noch
schlechter steht es mit den elektrischen

Anlagen in den bäuerlichen Gehöften,
denn 88 Prozent aller .Elehtrobrtinde"
betreffen die Landwirtschaft. Brand­
Zegung und Kinderbrandstiftung sind Ge­

Fahren, die fast ausschließlich den
bäuerlichen Besitz bedrohen. Die häufig­
sten Brände in der Landwirtschaft zei­

gen die Bezirke Amstetten und St. Pö�­
ten, in der Industrie Krems, Horn, Mz­
sielbach und Gansemdort. Die Brand­

bekämpfung erfolgt in Niederbsterreich
durch 1736 freiwillige Feuerwehren mit

51.800 Feuerwehrmännern, denen 710

Kraftfahrzeuge und rund 700 Kilometer

Schlauchleitung zur Verfügung stehen.
Im Jahre 1949 standen 1981mal freiwil­

lige Feuerwehren mit 24.317 Feueruiehr­

miinnern, mit 87.083 Arbeitsstunden im

Einsatz.

Bei einer Lagerhauseröffnung sprach
Landwirtschaftsminister K rau s über
die Getreidepreise und stellte fest, daß
seit 1948 bei zahlreichen Gütern Preis­

erhöhun�en eintraten, durch welche die
Aufwendungen der Landwirtschafts­
betriebe gestiegen sind. Dagegen sei der
Getreidepreis auf dem gleichen, die Ge­
stehungskosten keineswegs deckenden
Niveau geblieben. Unbestreitbar aber sei,
daß auch der Bauer Anspruch auf einen
gerechten Lohn habe. Durch die Diver­
genz der Preise sei eine schwierige Si­
tuation entstanden, weshalb die Land­
wirtschaft schon seit Monaten die For­

derung auf Festsetzung eines erträg­
lichen Getreidep_reises gestellt habe. In
monatelangen Verhandlungen sei man

aber zu keinem Ergebnis gekommen und
auch die in den letzten Tagen geführten
Besprechungen über diesen Gegenstand
seien bedauerlicherweise ohne Resultat
geblieben. "Ich sehe in der Regelung der
Getreidepreise das dringendste Problem";
erklärte der Minister, "das in den
nächsten Tagen bereinigt werden muß,
wenn eine Katastrophe vermieden wer­

den soll. Ich hoffe aber, daß es gelin­
gen wird, trotzdem zu einem Ziel zu

kommen, so daß die österreichischen
Bauern ihre schwere Arbeit in Ruhe und
Ordnung fortsetzen könnten."
Innenminister Hel m e r kam auf

einer Versammlung ebenfalls auf das
Getreidepreisproblem zu sprechen und
unterstrich den bekannten sozialisti­
schen Standpunkt, daß eine Erhöhung
der Preise erst dann zu.gestanden wer­

den könne, wenn ihre Ausgleichung bei
Löhnen und Gehältern gesichert sei. Es
stünden harte Wochen, vielleicht Monate
bevor; wenn es nicht gelinge, eine be­

friedigende Lösung zu finden, würden
die Agrarier entdecken; daß sie schlecht
beraten waren. Auch die Sozialisten be­
trachten die Koalition als unvermeid­
bare politische Notwendigkeit, ließen

sich aber ebenso wenig einschläfern wie
einschüchtern.
Bundesminister Mai seI führte in

einer Versammlung in St. Pölten aus:

Die Sicherung des Arbeitsplatzes ist das
stärkste Fundament für den sozialen
Frieden. Unsere erste Sorge gilt daher
dem Kampf gegen die Arbeitslosigkeit.
Bis zum vergangeneu Winter konnten
wir unbesorgt sein. Dann aber stieg die
Zahl der Arbeitslosen jäh auf nahezu
200.000 an; gegenwärtig zählen wir rund
85.000 Arbeitslose. Nun gilt es, [edes
weitere Steigen der Arbeitslosigkeit zu

verhindern und die bestehende Zahl der
Arbeitslosen zu verringern. Ein sozia­
listischer Antrag führte zur Bildung
eines Ministerkomitees, das beauftragt

Weilwirischailliche und welJpolilische Strömungen
beeinflussen die öslerreichische Wirtschaft

Der soeben erschienene Monatsbericht
des Instituts für Wirtschaftsförschung
stellt fest, daß sich die durch den Korea­
konflikt bewirkten weltwirtschaftlichen
und weltpolitischen Strömungen auch
auf die österreichische Wirtschaft aus­

zudehnen beginnen. Obwohl Vorrats­
käufe und Warenzurückhaltung seltener
waren als in anderen Ländern West­
europas, hat sich die Nachfrage etwas
belebt. Die Einzelhandelsumsätze sind
im Juli entgegen den Saisonerwartungen
um fünf Prozent gestiegen. Die Kauflust
hat indessen bereits in der zweiten Juli­
hälfte infolge Erschöpfung der geringen
Kaufkraftreserven wieder nachgelassen.
Der vom Weltmarkt ausgehende Preis­
auftrieb wurde bisher durch größere La­
ger gedämpft. Nur bei einigen Rohstof­
fen kam es zu stärkeren Preissteigerun­
gen. Das Steigen dieser Preise wurde
jedoch durch das vielfach übersaison-

mäßige Sinken der Preise für Obst, Ge­
müse und Erdäpfel überkompensiert.
Der Index der Großhandelspreise ist da­
her von Mitte Juli bis Mitte August um
2.9 Prozent (von 554 auf 538 Prozent;
März 1938 = 100) und der Lebenshal­
tungskostenindex um 1.9 Prozent (von
510.9 auf 501.3 Prozent; April 1945 =

100) gesunken. Die Knappheit und die
hohen Preise bestimmter ausländischer
Rohstoffe lassen allerdings auch in
Österreich - unabhängig von der schwe­
benden Preis-Lohn-Regelung - zumin­
dest vorübergehend ein mäßiges Stei­
c5en des inländischen Preisniveaus be­
fürchten. Infclge der internationalen

Rüstungen sieht vor allem die öster­
reichische Schwerindustrie einer Export­
konjunktur entgegen. Die günstigen Ex­
portchancen werden jedoch nach An­
sicht des Instituts nur dann ausgenützt
werden können, wenn die seit Monaten
schwebenden Fragen des Subventions­
abbaues und der Vereinheitlichung der
Wechselkurse so gelöst werden, daß die
österreichische Industrie auf den Welt­
märkten konkurrenzfähig bleibt. Die
Beseitigung sämtlicher Importsubven­
tionen sowie die vorgesehene Erhöhung
der inländischen Agrarpreise würden
den Lebenshaltungskostenindex um min­
destens fünfzehn 'Prozent steigern. Das
Institut ist der Auffassung, daß eine
ebenso starke Erhöhung des allgemeinen
Lohnniveaus viele Produkte internatio­
nal konkurrenzunfähig machen würde.

Die neuen Geschworenengerichte
senf wie sich dessen Schicksal weiter ge­
sta tet, sondern er wird auf die Straf­
bemessung seinen Einfluß nehmen kön­
nen. Wir erwarten, schloß der Minister
seine Mitteilung, daß das neue Geschwo­
renengerichtsgesetz einen wirklichen Bei­
trag zur Verbesserung unserer Rechts­
sprechung und zur Teilnahme des V01-
kes an der Rechtssprechung bilden wird.

Justizminister Dr. T s ch ade k machte
dieser Tage davon Mitteilung, daß es

nach langwierigen Verhandlungen vor

einigen Tagen gelungen ist, eine einheit­
liche Auffassung über das neue Ge­
schworenengerichtsgesetz zu erzielen.

Die Geschworenengerichtsbarkeit sei In

der Bundesverfassung verankert und ge­
höre zu einer demokratischen Rechts­

pflege. In der Vergangenheit haben die
Geschworenengerichte manchmal ver­

sagt, Fehlurteile auf kriminellem und

politischem Gebiet seien noch deutlich
in Erinnerung. Die sogenannten Schwur­

gerichte, die nach der Beseitigung der
Geschworenengerichte geschaffen wor­

den sind, seien nichts anderes als erwei­
terte Schöffengerichte, und es sei an der

Zeit, zur Verfassung zurückzukehren. Es
wäre aber falsch, die Geschworenen­

gerichte einzuführen, ohne die notwen­

digen Reformen gesetzlich zu verankern,
die aus der Erfahrung notwendig gewor­
den sind. Das neue Geschworenengericht
wird nicht mehr, wie Minister Doktor
Tschadek mitteilt, aus zwölf, sondern
aus acht Geschworenen bestehen. Der
richterliche Senat wird unverändert von

drei Berufsrichtern besetzt sein. Nach
Schluß des Beweisverfahrens werden
Richter und Geschworene im Beratungs­
zimmer zusammentreten und der Vor­
sitzende wird die nötige Rechtsbelehrung
erteilen. Die Geschworenen werden da­
durch die Möglichkeiten haben, Anfra­

gen an die Berufsrichter zu stellen, be­
vor sie allein zur Beratung über die

Schuldfrage zusammentreten. Die we­

sentlichste Reform besteht darin, daß
die Geschworenen, Ialls die. Schuldfrage
bejaht wurde, gemeinsam mit den Rlcn­
tern die Straffrage beraten und lösen
müssen. Der Geschworene wird also

nicht, wie bisher, über die Schuld eines

Angeklagten entscheiden, ohne zu wis-

Cflachrfchferl
ÖSTERREICHAUS

DeI Ohefkonstrukteur der Linzer VÖST.,
Dozent Dr, Ing. Reinitzhuber, wird Öster­
reich verlassen, um einer Eiruladung König
Faruks folgend, eine Professur an der Uni­
versität in Kairo zu übernehmen. Dr. Rei­

uitzhuber, einer der bekanmtesten Stahl­
baufachleute Osterreichs, wird Vorlesungen
über Stahlbau halten. Von ihm stammt eine

Reihe bedeutende- Bnückenkonstruk tionen

der VÖST., wie zum Beispiel eine Eisen­
bahnbrücke in Finnland, d6.e Eisenbahn­
brücke bei Brixle,gg und ,d�e große Drau­
brücke bei Oberdranburg. Ferner ist e.r der
Erbauer der 220-kV-Leitung Kaprun=-Ernst­
hofen.

Für die nächste Zeit ist ein großzügiger
Umbau des nahezu 90 Jahre alten Franz­
Josefs-Bahnhofes in Wien geplant. Die e.rste

Bauetappe, ,d6.e an der Ankunftseite ver­

schiedene bauliche Verbesserungen brachte,
ist abgeschlossen. Mi,t der zweiten Etappe
wurde vor weni,gen Tagen begonnen. Sie
wird .die Bahohofsräumlichkeiten auf der
Seilte der Althan:straße 'völlig neu gestalten.
In den kommenden Monaten wird dann mit

der Ver,größe:rung ,der an de.r Kopfiseite des
Bahnhofes gelegenen Halle begonnen, die
von 11 auf 20 MeteT vergrößert wird. Die

,geplante Umgestaltung des Franz-Josefs­
Bahnhofes wird zwei bis drei Jahre dauern
und rund 5 Millionen SchliUing kosten.
Im Kunsthistorischen Museum in Wien

wurde ein handtellergroßes Medaillon aus

Buchsbaumholz mit den geschni�zten Por­
träts der deutschen Kaiser Kar.l V., Maxirni­
lian und Fe.rdlinand 1. gestohlen. DaJS Me­

daillon, ein Werk des Nürnberger Bild­
schnitzers Hans Kels, �:rä.gt diie Jahreszahl
1540. Die Schnlitzerei ist überaus fein: in
den Gesichtern der Kaiser ist jedes Fält­
chen zu sehen. Das Medaillon hat eine ver­

goldete Silberumfassung. diie zum Aufhän­

gen angefertigt war. Der Kunstwert der
Schnitzerei be,trügt etwa 25,000 Schilling.
In Wie.n sind Vorbereitungen im Gange,

um im Lauf des Spätherbstes eine kleine
Versudhsstredke auf der Mariahilfer Straße
mit Leuchtstoffröhren zu 'beleuchten. Die
zuständigen Stellen erklären hiezu, daß es

sich um einen Versuch handelt, von dem
man bis jetzt noch nich.t weiß, ob er über­

haupt in Wien zum Erfolg führen wird. Von
den Großstädten Europas sind in London
zahlreiche Leudhtstoffröhren mit bester

Wirkung angebracht worden. doch herrscht
dort ozeanis ch es K'lima, das heißt, die Win­
ter'temperatur sinkt niemals unter minus 15
Grad ab. Wien hat jedoch kontinentales
Klima mit Wintertemperaturen bis zu minus
30 Grad; es ist fraglich, ob die Leuchtstoff­
röhren in den Wintermonaten klaglos funk­
tionieren werden.
Eine hervorragende alpinistische Leistung

gelang den tBludenzer Bergsteigern Hiebeier
und Brunold, als sie die Salzfluh-Sü<lwest­
,waud im Rhä.titkon in einer rieuen direkten
Route durchkl'etierten. Diese wurde im
Sommer 1946 zum erstenmal von zwei Wie-

Wir sehen, wie verheerend die Schä­
den sind, die durch das entfesselte Ele­
ment Feuer verursacht werden, wir

sehen aber auch, wie aufopfernd und
zielbewußt die Feuerwehren zum Schutz
des Gutes der Mitmenschen wirken. Lei­
der aber bedarf es wohl keines Bewei­
ses, daß der Großteil der Brände nur

durch mangelnde Voraussicht und Nach-

lässigkeit der handelnden Personen ent­
standen ist. Nicht die Urkraft des
Feuers oder die elektrische Energie trägt
die Schuld an den Feuerkatasirophen,
nein, der Mensch ist es, der die wohl­
tätige Macht des Feuers durch Uruier­
stand und Leichtsinn zu seinem Schaden
wirken läßt..
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ner Bergsteigern bezwungen. Hiebeier und
Bachmann ließen im ::;ornmer 1949 eine
zweite Route foIgen, die sogenannte "Di­
rekte". Die neue Route verläuft zwischen
diesen beiden und gUt als die schwerste
Tour in Vorarlberg.
Auf dem WeI1klSgelä.nde der VÖST. in Linz

wurden Versuche mit neuartigen sogenann­
ten Stahlpanzermasten vorgerülhrt, ,die sehr
gute Ergebnisse zei.gten. Ihren Namen ha­
ben die Maste von dem Material, aus dem
sie angefertigt .sind, Es handelt sich um

Stahlblech hoher Festigkeit, das zu koni­
schen Rohren von zwei Meter Länge 'ver­

arbeitet wird, die dann auf der Baustelle
einfach aufeinandergesteckt und zu Masten
bis 24 m Höhe zusammengefügt werden
können. Die Montage ist wegen des gerin­
gen Gewichtes der einzelnen Teile außer­
ordentlich leicht und einfache HiLfsgeräte ge­
nügen zum Aufstellen und EingT<uben der
Maste. Gegenüber den bisher verwendeten
Masten, insbesonders Holzmasten, zeigen
die neuen Stahlpanzerrrrasten, die im Aus­
land seit Iangern in Gebrauch sind, !tech­
nische und wirtschaftliche Vorteile. Vom
Ausland werden sie bereits bezogen, so daß
die VÖST . .die Serienproduktion aufnehmen
konnte.

'

Seit eanigen Jahren treten in den Tauern­
täJern zwischen Großvened�ger und Groß­
glockner wieder Weißkopigeier auf, die
verstiegene Schafe so lange ja.gen, bls sie
abstürzen, um sie dann zu fressen. VOT
kurzem flogen die Geier nach dem Balkan,
wo sie horsten.
Beim Reinigen eines Mostiasses in einem

Bauernhof an St. Johann in Engstetten bei
Amstetten sind .die 33jährige Bäuerin Ma­
rie Sehrniedinge- und ihre 14jäJhrige Toch-\
ter Anna erstickt. Ein Bauernbursch aus

dem Ort, der sidh an der Bergung der Lei­
chen beteiligte, war ebenfalls schwer be­
nommen, konnte aber .geret'tet werden. Ma­
J:'Iie Sehrniedinger hatte ein Faß mH etwa 40
Eimer, das vor kurzem mit Most ·gefüllt
worden war und dessen Inhalt man dann
verkauft hatte, von Rückstände-, reinigen
wollen, wobei ·slie von den aufsteigenden
Gase.n so betäubt wurde, daß ,gie solch njcht
mehr il'eHen kon.nte und erstickie. Ihre
Tochter, die ihr z.u Hilfe edlen wolNe, er­

litt das gleiclhe Schicksal.
Der 55jährige Statiomsvorstand von Blei­

'burg, Alexander Jamnik, der zugleich Gast­
hausbesHzer in Gonowetz ist, wurde am 17.
ds. in seiQ.em Hause üherfallen und ermor­

det. Gegen 1.30 Uhr früh ,drangen .drei un­

.bekannte, mit Pistolen ,bewaffnete Männer
,durch die noch offenstehende Haustü.r des
Gasthauses ein. Zwei begaben ,sich in das
Schlafzimmer, wo Jamnik bereits schlief,
währen.d der dritte in die Küche ,ging, wo

,sich noch F.rau A1wine JaJIllni1k und der
Invali,de Tomaschitz a·ufhielten. Während
er cLie beiden mit der Pistole in Schaoh
bieJot, zerrten seine Kumpane Jamni!k auS
dem B_ett ins Vorhaus, wo ihn einer durch
einen Schuß durch das Kin.n in die Wirbel­
säule tötete. Im Schankzimmer raubten sie
so,dann 3000 Schilling. Inzwischen wa.r auch
.das Dienstmädchen wa.ch gewor,de-n und in
die Küche ,gekommen. Der dritte Täter
zwa,ng es wie Frau Jamnik, ihm die Kasse
aufzusperren, aus welcher er 10.000 SchH­
!.ing ra·ubte. Schließlich raubten sie nooh
Frau Jamnik die goldene Armbanduhr vorn

Arm, ver·lan�ten nie Herausgabe von Le­
bensmitteln und Klei,dern und verschwan­
den dann in unbekannter Richtung. Der
ganze Vortan spielte sich nUr im Schein
der Taschenlampen .der Täter ab. Der Aus­
sprache nach soll es sich um Ausländer
handeln.

AUS DEM AUSLAND
übe.r Rom wUTde ein großes Meteor be­

obachtet, das, einen Schweif hinter sich
Iherneh en.d, mehrere Sekunden lang sicht­
ba1' war. Das ObserV'atodum von Florenz
beridhiete, daß dali MeteOiT den Durchmes­
ser einer Vollmondbreite haotte.
Die großen Re.staurierungsarbeiten an den

Mauern und Türmen des Kremls in Moskau
sind nahezu abgeschloss.en. Die 'Vo.r mehr
als 450 Jiliren errichtete alte Kremlmauer,
die .drei Kilometer lang ist, stellt ein wah­
res archite'ktonisches Juwel dar. Fü.r ,die
Restaurierungsarbeiten mufioten meh!I' als
600.000 Spezialziegel nach den Mu-stern aus
dem 15. Jahrhundert un,d 100.000 Dachziegel
hergestellt we.rden, die nach ·den Originalen
angefertigt wU'l'.den. Die Wiedenherstel­
lungsarbeiten am Spassky-Turm, auf dem
§'ich eine riesige Uhr mi1 ,dem berühmten
Glockenspiel' des Kremls 'befindet, wur,den
duroh,geführt, ohne daß die Uhr, die über
Radio MoS<kau .der ganzen Sowjetunion die
genaue Uhrzeit bekanntgibt, auch nur eine
einz1.ge Wnute ausgeschaltet werden
mußte.
In München s<tarb im AHer von 73 Jah­

ren der Bi�chof der russisch-ortho.doxen
Kirche in Deul'schland und MetropolH für
Mjtteleuropa, Seraphin. Ihm unters'tanden
sämtliche russisclh-orlhodoxen Kirchen, cLie
nicht dem Moskauer Patriarchat unter­
geordnet lrind. Metropolit Seraphin wurde
in LeipZig ,geboren und I�te von 1905 ibis
193Q in RmßJand. Nach längerelp Aufen'thalt
in Österreich kehrte er 1938 nach Deuot'sch-­
land zurück.
Ein Wirbelsturm, der vom AvlanHk kam,

ließ riesige Wellenberge gegen ,die Küsten
Großbritanniens rollen. In den Häfen wur­

den Schiffe von Regenböen überschwemmt
und zum Sinken ,gebracht. Der Sturm
deckie auch .die Dächer 'Vieler Villen und
Bungalows a,b. über 40 m hohe Wellen
ü,berfluteten den Leuclht'turm v,on Newhaven.
Der 27.469 TOIldlen große Passag,ierdampfer
"Georgic", auf ·dem ·sich 600 amerikanisohe
Touristen befinden, !konnte nicht in den
Hafen von LiveI"pool gelangen und fli:ich-

tete entlang der Küste von Wales, um Zu­
flucht vor dem Sturm zu finden.
Der ehemalige Kinderstar Jackie Coogan

wurde 'Von seiner drdtten Frau geschieden,
die aus,gesagt hatte. er sei so grausam, daß
sie "vor Kummer und Schmerz 20 Pfund
abgenommen" habe. Die Schuld wurde
Coogan zugesprochen, der heute 40 Jahre
alt ist, eine Glatze hat nind Küchengeräte
verkauft.

Die Wahlen in Schweden

Die vorläufigen Endergebnisse 'von den
am Sonntag in Schweden ahgehaltene<1'l Pro­
vinzialwahlen verteilen sich wie folgt: So­
zialdemokraten 1,816.502 (1946: 1,478.818),
Liberale 799.723 (520.593), Agr,arpartei
459.773 (452.793), Konservative 438.551
(494.949), Kommunisten 184.503 (372.424).
Daraus ergab sich folgende Verteilung der
Sitze ,Für die 25 Provinzialräte und -die Ge­
meinderäte in sechs großen Städten: Sozial­
demokr a ten 744 Sitze (1946: 664), Liberale
330 (227), Agrarpartei 218 (239). Konser­
vative 123 (185), Kommunisten 29 (91).

Die .Pummerln"
wird im Oktober gegossen

In der Glockengießerei St. Florian wird
in der ersten oder zweiten Oktoberwoche
der Guß der Pummerin erfolgen. Der Kern
der Gloc!ke ist bereits fertig und schon in
den nächsten Tagen wird die sogenannte
"fa.JISche Glocke" '11m den Kern gegeben
werden, auf der dann die 'VOn Bildhauer
Forster aus Linz modellierten Verzierungen
in Wachs auf.getragen werden. Anschließend
wird der Mantel um die Gußform gelegt
werden. Der f.ü.r den Guß der "Pummerin"
erbaute Ofen faß,t 27.000 kg Glockenspeise.
Zum Schmelzen dieser Masse werden rund
10.000 Liter Brennöl verbraucht, die mit
einem besonderen TankwagenpendeldienlSt
zugeführt werden. Für <las Schmelzen
selbst is,t eine Zeit von 20 Ms 22 Stunden
vorgesehen. Dann ergießt sich das f.lüslSi.ge
Metall in etwa acht Minuten in .d,ie Form,
in der es in 28 Stunden abküfu,H. Die neue

"Pummerin" wird den Ton "c" habe<1'l. Die
Prüfung des Klanges werden Prof. Weißen­
beCik (Wien) und Prof. Daxberger (Linz)
vornehmen. Aus ·der Gußgmbe kann die
Glocke mit einern 50-Tonnen-iKuan sofort auf
den Tiefladewagen verladen werden.

Die Melker behalten ihre Rollfähre

Die Ro.llfähre in Melk war in den letzten
Tagen stark gefähl'det. Eine llIl;ßar�sche
Rückstellungskommission verlangte die
Rückga'be der ehemaligen ungarischen Pon­
ton-s. Nun .ist es in le1zter Sit!Unde zu einern
Abkommen zwischen de'r Stadtgemej,nde

Melk und den Ungarn geJkommen. Nach die­
sem Abkommen kommt die 'Stadt Melk ge­
gen einen 'Kaufpreis von 150.000 .S in den
rechtmäßigen Besitz der Pontons. Die
Vorgeschichte dieses Streites, durch den
die Melker bereits ihre Existenz als Ver­
kehr.sknotenpunkj und Fremdenverkehrsort
bedroht sahen, :geht bis in das Ja:hr 1945
zurück, als fliehende S!S.-Truppen die alte
Melker Rollfähre sprengten und bei dieser
Gelegenheit auch gleich mehrere Pontons
versenkten, die aus Un,garn bis nach Melk
gesch.leppt worden waren. Im Jahre 1945
erinnerte man sich in Me.lk der versenkten
Pontons. Sie wurden gehoben und reno­

viert, und 1947 überquerten sie als neue

Rollfälhre zum erstenmal den Strom. Die

Freude der Melker währte aber 111 ur so­

lange, bis eine ungarische Re.stitution,skom­
mission in der Donaustadj er schjen und
recht kräftig Anspruch auf die Fähre er­

heb. In monatelangen Verhandlungen
einigte man sich nun auf einen Kaufpreis
von 150.000 Sc,hil,lfun.g. Ungarn 'Verzichtet
awf eine Leih- 'oder Pachtgebi1hr für die Zeit
seit der Indienststellung. Wie man hört,
wollen sich die Melker für den aus,geSitan­
denen .Schrecken kräftig entschädigen, da
sie beabsichtigen, die 25-Tonnen-Fähre nach
einer gründlichen Renovierung an Grein
für 380.000 Schilling zu verkaufen. Für
diesen Betrag möchte sich die Stadt Melk
dann ein funkelnagelneuee 70-Tonnen­
Schiff zulegen.

.IIus 'Sfadf und eCand
NACHRICHTEN YBBSTALAUS DEM

Stadt Waidhofen a. d.Ybbs
Vom Standesamt. Ge 'b u III e n: Am 7.

ds. ein Knabe I g n a z der Eltern Ignaz und
Maria Hof rn a c her, Bauer, WLndhag,
Rotte Stritzlöd 14. Am 8. ds. ein Mädchen
Ro s w i t h a M a r i a der Eltern Dr. Ing.
Josef und Leopoldine T'Lel e s c h, Waild­
hofen, Plenkerstraße 29. Am 11. ds. ein
Knabe L e 0 ,p 0 I dAn ton der Eltern An­
ton und Angela Z ie r J in ger, Bundes­
bahnangest ellter. Am 11. ·ds. ein M ä d­
ch e n der Eltern Hugo und Margar�e
K e f e r, Walzer, Wa.jdhofen, Ybbsitzer­
straße 114. Am 13. ds. ein Mädchen Ro s a

M a r i a der Eltern Friedrich und Mari,a
H ei.g I, Landwirt, Ybhsitz, Schwarzenberg
NI. 21. Am 16. ·ds. ein Mädchen J 0 IS e -

f i n e der Eltern Josef und Maria K ä f e r -

b ä c k, Landwirt, Dorf .Seitensteüten, Mi:t­
terthü- 145. Am 16. ds. ein K n ab e .der
Eltern Josef und Paula L e n z,: Hilfsarbel­
ter, Sonntagberg. Hilm 115. Am 17 .. ds. ein
K na be ,der Eltern Leonhard und Katha­
rina Sc h n a b 1 e r, HiHsarbeiter, Y'bbsiltz,
Schwarzenberg 27. - Eh e s ch I i e ß un g:
Am 18. ds. Karl .s ok I e n a r, De.ntist, EnnlS,
Hauptplatz 14, und Friederika Fr e y n ho -

fe r, Hausfrau, Enns, Eich'berglStraße 18. -

To,de,sfä.Jle: Am 13. ds. Franz Ho­
I 'a u s ch, Altersrentner, Sonntagberg, Rotte
Baichherg 38, 89 Jahre alt. Am 14. ds. Her­
mann Ai ,g n er, Holzarbeiter, Maria-Neu­
stift, Hof,berg 15, 31 Jahre allt. Am 14. ,ds.
Johann Hoch.p.öchler, Holza'l'beiter,
Yhbsitz, MaiSiberg 15, 53 Jahre alt.
Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonntag ·den

24. September: Dr. Robert Me cl w e -

ni t sc h.
Goldene Hochzeit. Am 20. ds. feierte der

Hofra<t un.d ehemalige Amtsrat der Stadt­
gemeinde Friedrich R i It s chi mit seimer
Gemalhlin Frieda das Fest der .goUdenen
Hochzeit. Bei .der kirchl10hen Feier, die Di­
re'ktor Freunthaller musikalisch besonders
festlich gestaltete und 'bei der Fr!. Steffi

Jeder Kalholik muB für den Frieden einlrelen
Der ,,()Slterr. Friedenszeitung" ent­

nehmen wir nachfolgen.den Artikel
von Universitätsprofessor Josef D o.b­
retsberge<l':

Das Gebot: "Du sollst nicht töten" gilt
nicht nUr für den Mor·d am Einzelmenschen,
,der aus Haß oder Geldgier begangen wir.d,
es gilt genau so für die Tö,tung einer Un­
zahl von Menschen im Krieg, der zur Ver­
mehrung ,der Maoht eines Kollektiovs, w.ie
Staat, Nation, W.irtschaft, ,geJüh'l',t wird. Das
Gebot macht keine Ausnahme. Nach il'eli­
giöser Anschauun.g ist der Mensah das
höch.ste Geschöpf, das einzige, .dessen Zweck
über das Zei![Jjche Mnausreicht und .das da­
ne,r auch nach ·dem Tode fortleben wird.
Got,t allein i-st der Herr über Leben und
Tod. Keinem Menschen steht das Recht zu,
den Lebensfaden des anderen abzuschnei­
,den, was ,immer fiir Gründe er vo.rsahützen
m<ijß. An jeden, der getötet hat, ob im
Krieg oder im F'!'ieden, richte.t Gott die
Erage: Wo ist dein Bruder Abel?
Das war seit jeher ·die Lehre der KiTche.

Die ersten Kkchenväter un tersallten den
Gläubigen ,den Dienst im Hee.r überhaupt,
weil dieser Beruf ein mör,der,isches Hand­
werk sei. Sie bestreHen .selbst da·s Recht
,de.r Tötung in Notwehr, gestützt auf ,die
Mahn.ung Ch'l'isti an Petrus: "Wer ,das
Schwert ergreift, kommst durch das Sohwert
um!" Augustinus verurteilt mH schärfsten
Woden die K'!'ie.ge, welche Rom geführt
hat, um römische Sprache und Kultur zu

verbreiten. Um welchen Preis an Men­
schenleben wur.de ,dieses Ziel erreicM, und
,der Fluch des vergossenen Blutes lastet auf
dem Weltreich, ,das zum Untergang ver­

urteil t is,1.
Diese Ächtung des Krieges wu'!',de zu

einer Zeit ausgesprochen, da die Waffen
noch nicht so furchtba,r WMen, wie die mo­

dernen Massenvernichtungsbomben. Wenn
wir die Augenzeugenbe'!'ichte in ,den Schwei­
zer Monatsheften vom 1. Juli 1950 über die
Wirkung der Atombombe in Hirosh�ma le­
sen, erfaßt uns ein Grauen, welchen Mas­
senmordE:S ,die Menschen fähig geworden
sind. Hilflose Greise und Kinder, Kranke,
Zi'vilpersonen, die i,hiTem Beruf nachgehen,
Mensohen, die nicht Krieg führen, werden
.in wenLgen Sekun·den vernichtet. Wozu ha­
ben wir seit hundent Jahren ein humanes
Völkerrecht aufgebaut, das die Verwendung
von Giftgas verbietet, gleichgültig, wer ,der
Angreifer ist, das die Behanc1lung der
Krieg-sgefangenen regelt, das das Leben der

Zivilpersonen schü,tzt, wenn nun auf einmal
,die Staatsmänner Amerikas verkü<1'lden, es

käme nicht .darauf an, welche Waffen in
einern Krieg verwendet werden, sonde<l'n
nUr darauf, wer der Angreifer sei!
Der Be,griff "Angreife:r" ist stets umstrit­

ten, aber de.r Begriff "Atombombe" ist seit
Hiroshima jedem klar: eine Massenvernich­
'tungswaffe. die sich in erste'!' Linie ,gegen
Zivilpersonen ,riahte,t un.d daher jedem Völ­
kerrecht, jedem Humanitätsi,deal und er.st
gar jedem religiösen Empfinden wider­
sp'!'icht.
Spontan haben 'sich in allen Ländern der

Welt ,die Menschen zusammengetan, um ge­
gen diese Waffe Proltest zu erheben un.d
jene Reg.ierung, die 'sie als erste anwen.de,t,
als Kriegs·verbrecher zu sotempeln. J ede:r
einzelne wir·d aufgefordert, diesen Protest
durch seine Unterschrift zu einern persön­
lichen Bekenntnis zur Humanität zu ma­

chen. Menschen aller Richtungen haben
untersohiTieben. Menschen aller Welt­
anschauungen und Religionsbekennt,nisse,
Menschen aller Berufe. Gegen diesen
Schritot nun setzt eine Weltp'!'op<ijßanda ein,
aJs ob es ein Verbrechen wäre, die.se Un..!
terscruift zu geben, und nicht 'vielmehr ein
Verbrechen, sie zu ve'!'wejgern un,d damit
zu sagen: Ich bin ,dafür, da.ß Atombom.ben
über unsere Städte abgeworfen werden, ich
bin .dafür, daß wir wieder in ,die tiefs,te
Barbarei zurückfallen.

•

Gerade als Katholik lasse ich mich durch
diese Propaganda, die mit allen Verd'!'e­
hungskünsten arbei,tet, nicht abhalten, mein
'Bekenntnis zum Frieden abzule.gen, denn zu

·diesem Bekenntnis verpflichtet m.ich tief­
innerst meine re-ligiöse Weltanschauung. In
der Frage Krie,g oder Frieden kann der
gläubi,ge Katholik nicht fÜr den Krieg stim­
men, und in der Frage Verbot ,der Atom­
waUe und andere'!' Massenvernichotungsmit­
tel kann ,der gläubige Katholik sich nicht
,der Stimme enthalten, sondern er muß laut
und offen auftreten und jene verurteilen,
welche diese furchtba'!'en Waffen vorberei­
ten. Diesen Standpunkot lege ich vor alJem
jenen Katholiken in unserem Lande dar,
welche zwar im Lnnersten meiner Meinung
sind, aber dU! ch die PlTopaganda aller mög­
Lichen Stellen gegen die Un·terschriften­
sammlung des Friedensrates irre geworden
sind. Frage jeder sein Gewissen, was es

ihm zu tun befiehlt, für oder gegen .die
Atomwaffe zu stimmen, und nach diesem
Gewissen handle er, unbeirrt, was ·die an­
deren sa.gen.

Tröscher und Prof. Karasek mitwirkten,
hielt Prälat Dr. Landlinge- eine zu Herzen
gehende Ansprache 'lind nahm die neuer­

liche Trauungszeremonie vor. Der Feier
wohrnt en u. a. !Bürgermeister Komm.-Rat
Lindenhofer, Bürgermeister der Land­
gemeinde Lng. Hänsler, melhrere Beamte der
Stadtgemeinde unter FÜlhrung des Rech­
nungsdirektors Mitter und zahlreiche
Freunde des Jubelpaares bei. Das Jubel­
paar, das schon einige Jahrzehnte in un­

serer Stadt weilt, erfreut sich hier der un­

eingeschränlot en Wertschätzung aller Be­
völkerungskreise. Hotrat Ritschl hat sich in
der Zeit seiner Amtsführung, die er stets
unparteiisch und jedem ohne Unterschied
entge,genkommend, ausübte, die größten
Sympathien erworben. Die h erz.lichste
Teilnahme an diesem Ehrentag ist dem
Jubelpaar aillseits sicher. M&gen ihm
noch viele Jahre in Gesundheit und stillem
Glück beschieden sein! Dies sei unser

Wunsdh, .der auch in der Bevölkerun,g
Wai.dhofens einen starken Widerhall f,indet.
Persönliches. Der ,bei der Forstverwal­

tung der Österr. Staatsforste ,bedienstete
Förster Ernst Wen is ch, Atschreit, wurde
mit Wirkung 'vom 1. September 1950 zum
O:b e r f ö r s t e r ernannt. Der ebenfalls
bei .der ForstverwaHung der Österr. Staats­
forste bedienstete Oberforstwart Emmerich
Sc ha f 'I e c:h n' er, Hinterbergstraße, w.urde
mit ,gleichem Datum zum F ö r s t e r er­

nannt. Wir gratuJ.ieren ·den verdienten
Forstmännern recht herzlich!
Unsere SchuIverhältnisse. Gleichwie fast

überall in Österreich ist auch .in unsere.m

Sta.d,1.gebiet die Lehrer- und Schulraum<ha.'ge
akut geworden. Die Schülerzalh.l ist ange­
wachsen und gleichzeiHg ist der Bedarf ,an

.K'lassenzimmern gestiegen. An ,der V 0 I k�­
s c'h. u I e werden ,derzeit 12 Klassen ge­
führt, und zwar vier 1. Klassen, drei 2. Klas­
sen, zwei 3. Klassen un,d drei 4, Klassen.
An der Hau p t s ch u I e 11 Klassen, und
zwar vier 1. Klassen, drei 2. Klassen, zwei
3. KI'assen und 2lwei 4. K,lassen. Eine ·der
2. Volksschulklassen hat Nachmittagsun'ler­
richt. Im Salesianerheim sind zwei 3. Kla�­
sen untergehracht, und zwar eine für Vor­
mittags- und eine für Nachmittagstinter­
richt, sowie ei,ne 2. Klasse, die noch ein­
geridhtet werden muß. Eine Notildasse, die
bisher im Konvi'kt untergebracht war,
wurde aufgelassen. Den Schulen stehen 13
Hauptschul- und 12 VolksschuHe,hrkräfte
zur Vediigung. Die Durchschnittsschüler­
zahl in den Klassen beträgt 30, jedoch er­

reicht sie ,bei manchen Klassen sogar 40.
Der Physikle.hrsa'all mußte behelfsmäßig im
Kelller untergebracht werden. Die Tatsache,
daß drei Klassen in einem schulfremden
Gebä.ude (Salesianerheim) unter,gebracht
werden müssen, was den Schulbetrieb er­

sdllwert und auch sonsüge Obelstän.de mi1
siCih bringt, ·und daß ein Unterrichtsraum
in den Keller verlegt werden mußte, kenn­
zeichnet die Verhä.ltnisse an unserer Schu'le,
die dringen.d einer A,bhilfe bedürten. Eben­
so ist der NachmittagsunterricM, ,der seine
Ursache im Lehrermangel hat, aus 'verschie­
denen Gründen unbedingt a,bzulehnen. Wie
bekannt sein dürfte, hat sich die Sdhul­
behörde wie auch der Gemeinderat schon
einige Male mit dem Aus·bau unserer Schule
befaßiI. Hoffentlich geHngt es, die nötigen
Geldmittel aufz,ubring,en, .damit der. vor­

stehend aufgezeigte Ü'beJls'land bald ,besei­
ti.gt w.erden kann.
Der Pschorn-Abend. Er war ein Gewinn.

Für uns, die wir an i:hm oteilnilimen, und
für die 'Stadt, die ",n ihren toten Sohn er­

innert wurde. Nicht zuletZlt für die neue

"Vo.Jksbühne", die als verantwortlich für
den Abend zeichnete. Ein verheißungsvoller
Anfang ist gemacht und man ist begierig,
ZIU erfahren, wie es weiter wird. Ob ihr der
Atem bleibt. ideel,1 und materiell und ob
ihr Waidh,ofen .den LuNraum dazu bietet.
Den können nur An,hänger ,gewähren, treue
von An'beginn, .neu zu ,gew.innende von mor­

gen, bedenkenlose, über alle Vorein,genom­
menheiten und kleinliche Reminiszenzen
hinweg. Es waren zwei ungetrübte s.tun­
den und man g�ng zufdeden und beglück�
nach Hause. F!'anz Lei m e r jun. 1eitete
vortreHlich ein und begrüßte besonders
herzlich die anwesende jüngste Tochter .des
Dichters, Frau Grelt-! M a y e r - P s ch 0 IT n.
sowie das Kot e k - Qua r t e t t und Prof.
Kar! J ä ger aus Wien. Er bemaß klug die
Zeit, wohHuend uniHerarisch, das Mensch­
liche betonend, an das humane und soziale
Gewissen roorend. über die Vortrag.skunst
Prof. Jä,gers und des Kotelk-Quar­
t e't t s ist kein Wort zu verlieren. Nach
den erst,en Gedichten un.d Volksliedern war

der Widerhall ,da und man verlangte noch
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immer mehr. Das Wesentliche - die Herz­
lichkeit. Die Vortragenden wußten: ein Ge­
dentkabend �ür Pschorn mußte ein Abend
sein nach seiner Art, als er ihn noch ge­
stalteu durfte, und so wurde er. Er hat
bewiesen, daß Pschor.ns Sprache le1bendi,g
ist, wie nur je und daß der Dichter lebt,
mag er auch vor fünf Jahren ins Grab ge­
sunken sein.
Neuerlich Erfolge der "Blühenden Linde".

Wir entnehmen den "Oberösterreichischen
Nachrichten" nachstehende Zeilen: Bei der
22. Aufführung der Greiner Festspiele "Un­
ter .der 'blühenden Linde" erschien auch,
von den 120 Spielern und über tausend Be­
suchern freudig begrüßIt, Landeshauptrnann
Dr. Heinrich GI eiß ne r, der von den ge­
sanglichen und schauspielerischen Leistun­

gen tief beeindrueikt wurde, Die Gr-einer
Festspielgemeinschaft verlieh dem Landes­

haup tmanu durch ihren Obmann Karl
G ü r t I er die Ehrenmitglied chaft und ein

Silberehrenabzeichen. Zu den Festspielen
hatte sich auch .der Verttreter des König­
reiches Schweden, Konsul Freiherr Kr u s e

von Verchou, Bezirkshauptmann Baron B a­

seI I i und viele andere Persönlichkeiten

eingeFunden. Der überaus starke Besuch
der Festspiele macihte. deren Prolcngierung
nötig. Die 25. Jubiläumsaufdührung soll am

1. Oktober stattfinden.
Zum "Jelmoli"-Besu.ch im Juni. Wie noch

in bester Erinnerung ist, weilten Ende Juni
die Tennis- und Handballspieler des Hau­

ses Jelmoli, Zürich" in Wa�dhofen und ha­
ben hier eini,ge Wettkämpfe im Alpensta­
dion bzw. auf den Tennisplätzen beim Park­
bad ausge>tragen. In der Hauszeitung der
Firma Grands Magasins JelmoJ.i S.A. 'vom

Juli-August ist nun ein zehn Seiten langer,
mit vielen Bildern versehener Artdkel er­

schienen, der die Reise dieser Züricher
Gäste und ihren Aufenthalt in Walklhofen

eingehend beschreibt. Es heißt darin u, a.:

"Wir haben in Waidhofen wundervolle
Stunden verbracht und viele neue, gute
Freunde kennengelemit. Diese Ta,ge werden
wir nie vengessen."
Gesellschaft zur Pflege der kulturellen

und wirtschaftlichen Beziehungen zur

Sowjetunion. - Film-Matinee am Sonntag
den 24. ds. um 10 Uhr vormittags �m Waid­
hofner Kino. Eintritt einheitlich S 1.-. Zur

Vorführung gelangen die herrlichen Farb­
f.jJ.me: "Der Maler Repin"! "Der Ural", ,.Der
erste Unterricht". Die Österr.-Sowjetiscihe
Geselflschaft ladeil alle Freunde guter Filme
dazu herzlic'hst einl
Dlskussionszusammenkunft. Am Sonntag

den 24. ,ds. um 9 Uhr vormittags findet im

Gasthof Anna Hoffeliner, Fuchslue� 16,
eine allgemein zugängliche Diskussions­
zus'ammenlkunft des Bezirksausschusses
Waidho�en a.Y. der Vereinigung fortschritt­
licher Sozialisten sta tJt.

Sammlung für den Stephansdom. Die im

Sta.dtgebiete Waidhofen durchgeMihrte
Sammlung zum Wi·ederaufbau ·des Stephans­
domes in Wien hat ·die Summe von Schil­

ling 2925.50 ergeben.
Obst- und Gartenbauverein. Vom 30.

September ,bis 4. Oktober findet im Brau­
'haus-Gastho1 eine 0 b s tau s tel I u n g
und Blumenschau mit Prämirierung
und sonsti�em reichhaltigem Programm
statt. Die Ausstellung ist ab Sonntrug täog­
lich außer Montag von 8 bis 18 geöffnet.

Weln- und l10stschlHuche
liefert WILHELM BLASCHKO

GaJS-, Wasser- un.d Heizungsanlagen,
Spenglerei, Propangasvertriebstelle

345 Waidhofen a. cL Ybbs, Tel. 96.

ASKö. Waidhofen a.Y. Im Rahmen der

HancLballmeisterschaftsspiele Union Wa.id­
hofen a. d. Ybbs gegen ATUS. Amstetten

findet am So.nntag den 24. ds. im Alpen­
stadion enn AS!KÖ.-Bezinksleichtathletik­
meeting statt. Die Wettkämpfe be�innen
bereits vormittags um 8.30 Uhr un.d dauern
bis 12 U'hr nachmittags von 13 bis 18 Uhr.

Fo'lgende 'Bewer,be sind ausgeschri.eoben:
Männl. J.ugend, 10 bis 16 Jahre: Weit­

sprung, 60 m, Kugel. Weib!. Jugend, 10 bis
19 Ja'hre: Weitsprung, 60 m, Sc'hlagba;ll.
MännI. Jugend A: 60 m, 100 m, 400 m, Weit­

sprung, Hochsprung, Diskus, Ku.gel. Hal?­
mer. Weibl Jugend A: 60 m, 100 m, WeIt­

sprung, Hochsprung, Kugel. Herren, allge­
meine K'lasse: 60 m, 100 m, 4<l0 m, 1500 m,

5000 m, 110 m Hiir.den. Altersklasse: Ku­

gel, Disk.us, Hammer, Speer, Weit, Drei­

sprung, Hoch, Stabhoch, 4X100 m. Fra:uen,

allgemeine Klasse, Alterslklasse: 60 m, 100

Meter, Weitsprung,' Hochsprung, Kugel,
Diskus, Schleuderball, 4Xl00 m. Die Nen­

nungen sin.d an Franz D ö ,b er I, ,Reifberg
135, Post Waid'hofen a.Y., zu richten. Nen­

nungsschluß: Sonntag den 24. ds., 8 Uhr, im

Stadion.
ATUS. Waidhofen a.Y. - Turnzeiten. Die

Turnzeiten des Arbeiter-Turn- und Sport­
vereines Waidhofen a. Y. sind folgende:
Knaben: Dienstag 'Von 16 bis 18 Uhr. Mäd­
chen: Freita.g von 16 bis 18 Uhr. Frauen:
Mittlwoch von 19 bis 21 Uhr. Männer:

Dienstag von 19 ,bis 21 Uhr, Freitag von 19

bis 21 Uhr. Infolge Reparaturarbeiten .

in

der städt. TurnhaNe kann der Tumbetneob
erst <l'b 26. September a.ufgenomrnen werden.

Die alte KirchhoUmauer. Die alte Kirch­

hofsmauer einst ein Teil der Stadtbefesti­

gung aus 'dem 13. Jahrhundert, ist an der

Seite des Schwarrzibaches brüchig geworden
und hat sich <lort etwas bedrohlich gegen
das W·asser gesenkt. Die Grabung. ergab,
daß sie einen kleineren Sprung Im Ge­

mäuer, .das 1.7{) m stark ist, aber noch eine

zweite, bedenlkliC'h große Hruchsteille auf-

Reslaurierung der Wuidhofner Sludlpfurrkirche
Die von ungeheurer Vitailität llletragene

BarockzeH, die in Waidhofen in den Namen
der Pfarrer Dr. .Iohannes Bcrnh. Pocksteiner,
Dr. Augustin Pocksteiner und Max Freiherr
von Lerchenfeld aulf Ahamb kulminiert, hat
mit dem Ernst und 'dem mystischen Höhen­
drang der Gotik gebrochen und der alten
Stedtpfarrkirche aus dem 15. Jahrhundert
ein neues Gesicht gege.benj die aus dieser
Zeit erhaltenen Reste zeigen noch, mit wie
viel Geist und schöpferischer tKra�t beson­
ders im 18. .Iahrhundert diese "Renovie­
rung" im buchstäblichen Sinne als "Erneue­
rung" durchgeführt worden ist. Wer sich
ein Bild davon machen will, besuche den
einstigen Hauptaltar und die zwei Seiten­
altäre mit den Gemälden vom 'Kremser­
Schmid in der Pfarrkirche in Opponitz oder
betrachte den wohl schon etwas abgeän­
derten St. Larrsberti-Altar in der Graben­
kirehe. Dann kam die Romantik, die sich
wieder des Mittelalters erinnerte, dafür um

so weniger mit dem schwungvollen Barock
sich abfinden konnte. Anstatt sich zu be­
gnügen, das Alte erneut zur Geltung zu

bringen, indem es im Sinn der Alten re­

stauriert wurde, glaubte man, in oberfläch­
licher und äußerbich er Nachahmung
erneut Gotilk schaffen zu können: der

Erfolg war, daß Industriallsierung an

die Stelle d� einstigen Kunsthand-
werker und Künstller trat. Eine Zeit,
die in die Tiefe geht UM gelernt hat, durch
die Oberfläche der Formen in den Geist
einzudringen, dem die Formen der alten
Gotik entsprangen, kann ·diese Veraußer­
lichung in der religiösen Kunst um so we­

niger ertragen, als ja der M. Vater in Rom
(Pius XL und Pius XIL) sich wiederholt ge­
gen jede Verniedlichurig und Verkitschurig
der großen religiösen Ideen [Verbot von"

Papierbildern, Gipsstatuen. Papierblumen
usw.) schärfstens ausgesprochen haben.
Denn das Größte, was .dern Geist des Men­
schen zugänglich ist oder von Gott selbst
durch die Offenbarung zugänglich gemacht
wurde, drängt auf einen kongenialen Aus­
druck gera,de im kirchlichen Raum, in dem
die re'ligiösen Wahrheiten und GlaUlbens­
sätze als Gnadentatsachen die Menschen

se.gnen. Mit einem ,bewundernswerten Mut,
der sich ge,gen viel Unverstand und Un­
kenntnis langsam durchkämpfen mußte, hat
Propst P fl ii g I in diese Auffassungen eine
Bresche geschlagen, als er durchsetzte, daß
der bis dahin in einer Ec'ke a:bgestellte
Schreinaltar in die Sta.dtpfarr<kLrche über­
tra�en wur·de. Bis nun ist die innere Not­

wendigkeit, .dem ehrwürdigen Bau seine
Würde und Schönheit zurückzugeben, al'l­
gemeine Empfindung geworden. Propst
PHügl hat bereits auch einen Seitenaltar
aus dem 19. Jahthurudert durch eine mo­

derne Schöpfung des Innviertler BiJ.dhauers
Furtner ersetzt, dem nieman.d Qualität a.b-

sprechen kann: ein zweiter steht in Anbeit,
doch haben die unzureichenden Geldmittel
die Ausführung durch eine Reihe von Jah­
ren schon verzögert, es ist jedoch zu hof­

fen, daß wenigstens 'im Laufe des nächsten
.Jahr es seine Aufstellung erfolgen kann.

Wird sich dann die 'als Dutzendware her­

gestellte Kanzel (genau dasselbe Stück
steht 1.1.:. B. in der Pfarrkirche in Pereh­

tol.dsdorfl) noch lange behaupten können?
- Die Zerstörung der Kirchenfenster durch

.den Bombenabwurf 1944 hat auch dieses

Problem in Fluß ,gebracht. Meister Brusen­

bauch hat in aufsteigender künsflerischer

'Qualität das Marienlfenster und .das Christ­

königsfenster geschaffen, sein drittes Werlk,
ein "Gnadenstuhl"-Glas�emälde, ist bereits

eingetrof.fen und wird in naher Zeit im Mit­

telfenster des Hochchores eingesetzt wer­

den. Alle drei Anschaffungen konnten aus

.der seinerzeitigen Aktion für die Kirchen­

fenster finanziert werden. Nun aber muß
die unerläßliche Voraussetzung für die
künstlerische Wirkung der neuen Kunst­
werke geschaHen werden: die Wiederher­

stel'lung des gotischen Raumes. Was nützte

es auch, die hervorragendsten Schöpfungen
künstlerischer Genies in einem Raum zu­

sammenzubringen, wenn der Rahmen unzu­

länglich ist? Das kann man schon an jeder
Wohnung im kleinen Ausmaß experimen­
tieren. Ein unzulänglicher Raum .deklassiert

jedes Kunstwerk wenigstens in seiner Wir­

kung, er macht es stumpf. In dieser Woche
wird die Wiener Gerüstedirma Rabas, die

ja auch in Yblbsitz gearbeitet hat, das Ge­
rüst aufstellen und in der darauffolgenden
Woche beginnt die Arbeit des Kirchen­
restaurators und seiner Hilfskräite. Im Ge­
wöLbe hat man seinerzeit das reiche Rip­
penwerk in einer völl� unpassenden Bema­

lung der Deckenkappen ertrinken lassen,
das Steinwertk ist unglücklicherweise über­
malt wortden (das Barock hat ·den ,grauen
Stein nicht ,gelittenl) und damit sind die

tragenden Kräfte des gotischen Baues nicht
mehr sichtbarj all dem sol! abgeholfen wer­

den, um nach größter Möglichlkei.t die ur­

sprüngliche Idee der gotischen Hallenkirche
zur Wirkung zu bringen. Bei den Meß­
arbeiten hat sich übri�ens das Kuriosum er­

geben, daß die Schnittpunkte des Gewölbes
in den Seitenteilen um zirka eineinhalb
Meter höher liegen wie die des Mitteltei­
'les. Für die Finanzierung dieses We.rkes
kommen in erster Linie die Mittel der
'Kirche seLbst i Betracht, aber ein beson­
derer Segen wird es sein, wenn zur Wie­

derherstellung des Gotteshauses auch die
Gemeinschaft derer, denen es dient, ihren
Anteil dazu ,beitragen. Angesichts des auf
weitere Sie'ht ahgesteeikten Programmes
werden Spenden erbetem und vom Pfarr­
amt mit �rößtem Dank in Empfang ge­
nomme11.

weist. Die Kosten der Behebung ,dieser

Schäden, die eine äußerst schwierige Ar,beit
er,fordern, trägt das Patronatsamt der
Stadtpf·arrkirche. Die Schaufeln, die zuerst
in den einsügen alten Friedhof stachen,
brachten unerhört 'v,iel Totengebeine an ·den

Tag. Es kann sich unmöglich um ein Mas­
sengrrub handeln, .das vieilei c11 t zur Pest­
zeit ,gegraben worden wä.re, sondern 'wohl
um die paetätvolile Ablagerung der Ge!beine,
die früher im einstigen Karner aulfbewahrt
worden waren. In den mittelalterlichen
Stä,clten wa.ren die Friedhöfe der Toten
ebenso eingeengt, wie die Wohnungen der
Lebenden; die Stadtmauer gebot als uner­

bittliche Grenze einer Erweiterun� Einhalt.
So mußten die Gebeine n'ach einer ibe­
stimmten Zeit wieder ausgegrahen werden
und wurden in einem ,besonderen Raum,
dem sogenannten Karner (von caro

Fleisch, Leilb) .geborgen. Daran erinnert

noc'h daß um die Wende des 15. Jahrhun­
dert; ein Benefiziat nach,gewriesen ist, der
vermutlich in der jetzigen UnterkapelJle des
"Iutherisch.en Turmes" am St. Anna-Altar
die sogenannte ewige ,Messe (für cLie armen

Seelen) las. Wenn ,die Mauer wie·der in

Ordnung ist - sie war doch einstens nicht
nur um die Ruhe der Toten besorgt, son­

dern bedeutete Schutz und Wehr für ·die

ganze St,adt - wird eine richtige Ableitun�
der Dach- un,d sonstlgen Regenwässer hof­
fentlich küntftig ,derartige Schäden hintan­

haltenj aus diesem Grunde wir,d aue'ho der

bisheri,ge Garten nicht mehr aufscheinen,
aber auc'h die wildwachsenden Rosen und
Latschenföhren, die im Frühjahr und Som­
mer die Mauer schmückten, verschwunden
seiu. Der hier be1indllic'he Kirch'hof wurde
seit der Mitte des 16. Jahrhunderts nicht

mehr belegt, da auf dem Grund des heuti­

gen Schillerparkes ein neuer und umfang­
reicherer errichtet worden war (1907 wurde

die heutige P,arkanlage mit dem Plenker­

brunnen geschaffen). Wenn im alten Küch­
hof zu, Früihlin.gszeit der Rasen wieder

grünt, dann wer,de� die alten Bürger, �e
hier i:b'l'e letzte HeImat gefunden, ungestort
ihre Ruhe wieder haben.

Ein wohlmeinender'Freund. An den Ob­
mann des Verschönerungsvereines sind, meh­
rere SchlTe�ben geUanogt, in ,denen ein wohl­

meinender Freund unserer St,adt Vorschlä.ge
zu,r H�bung ,des Fremdenverkeh.res un.d des
wirtschaHlichen L�bens der Stadt madht.

Manche ,dJieser Anregungen 'könnten sidh

verwirklichen lassen und verdienen jeden­
falls in ernstliche Erwägung gezogen zu

werden. Die maßlgebenden Stellen aber
müssen verlangen, ,daß die Persönlichkeit

des Anregers bekannl ist und ergeht des­
halb an dJiesen das Ersuche.n, entweder ·der

Stadtgemeinde oder dem Verschönerungsver­
ein seinen Namen und Anschrift be'kannt­

zugeben, ·daJIDit das Nähere mit ihm be-

sproclhen werden könnte. Wenn ,gewünscht,
wird voillste Diskretion zugeslichert.
Wettersturz. Vergangenen Samstag und

Sonntag kam es Ülber ganz Österreich un­

erwartet zu un�ewöhnlich ausgie>bi:gen Nie­

derschlägen, die durch das Aufeinander­
treffen einer 'Warmen Luftströmung aus dem
Süden mit einer um f.ast fünfzehn Grad
kälteren aus Nordwesten 'verursac:ht wor­

den sind. Die Niederschlagsmenge erreichte
in der kurzen Zeit etwa hundert MiJllimeter,
das ist etwa doppeh so viel wie die durch­
schnittliche NiederschJ.agsmenge für den
gaMen September. Eine Folge dieser Re­

genfälle war ·dlas rapide, Ans,teigen aller
Flüsse und Bäche. Die Ybbs schwol! mäch­

t.ig an, Mihrte viel Holz mit sich und rich­
tete mancherlei Schaden an. Besonders die

Reparaturarbeiien. am FachschuLwehr, die
seit einiger Zeit vorgenommen wurden, ha­
ben schwer unter dem kurzen Hochwasser

gelitten. über die Alarmierung der Sta,dt­
feuerwehr, die wegen ,des Hochwassers im
Schwa,l'tZbach erJolgte, berichten 'Wir an an­

derer ,steIlIe.
Hochwasseralarm. Die andauernden hef­

ti,gen Re�enfälle am Samsta,g .den 16. und

Sonntag ,den 17 . .cls. Ibewirkten ein starkes
Ansteigen der Gewässer und wur,den, o'b­
wohl von Katastrophen-Hochwasser nicht
gesprochen werden 'konnte, verschiedene
Schäden verursacht. So wur,de vom

Schwarzbach oberhal'b des Welbres ,des ehe­

maligen Sensenhammers Winkler in der
Weyrerstr,aße d,as Ufer unterwaschen und
es war zu ,befürchten, daß ,die Straßen­
böschung weggerissen wird. Zur Beseiti­
gung d,ieser Gefahr wurde eine Gruppe der
Freiw. Feuerwehr eingesetzt, .die durch Ver"
heften einer ·dichtbea,steten Fichte und an­

dere Maßnahmen ,die Fluten von ,der ,ge­
fäihr.deten Stelle a'blenlkte. Nachdem diese

Sicherungen durchgeführt waren, wurde die

Be>SeHigung der G�fahr des UnterwasC'hens
der Ufermauer ,bei ,der Wagnerei Käfer­
bödk in Angriff genommen. Durch .umfang­
reiche Abgrabungen und Aufhacken ,des
dort ,befindlichen alten Bohlenobelages
wurtde eine Ableitun.g ,der Wassermas·sen
Von der 'bedrohten Örtlichkeit erreicht. Die
Arbeiten waren äußerst miilhsam und ge­
fährlich. Bis auf ,die Haut durchnäßt, arbei­
teten ,die wackeren freiwilligen Hellfer meh­
rere Stunden. Eine un.gemein schwierige
und gefÖlhrliche Aufgaibe hatten die Feuer­
wehrmänner dann noch zu lö'sen. Die
Schleusen des Stauwehrs bei der Sc'hloß­
brücke waren nicht redh tzeiltig geöffnet
worden, so daß die Wassermassen die Höhe
des Wehrste,ges erre,ichten un,d ein Betre­
ten ,des an vielen SteHen scha.dhaften
Wehrsteges nicht ra'tsam erscheinen ließ.
Es bestand Ida.her die Gefahr, d,aß bei wei­
terem Ansteigen des Wassers die Wehr­
anlage dem ungeheuren Druck nicht stand-

hält und bersten wird oder aber durch
den erhöhten Wasserspiegel die Straße Un­
ter der Bur,g überflutet wenden könnte.
Trotz Ubermüdung durch die vorhergegan­
genen Anstrengungen haben die Feuerwehr­

männer auch diese Gefahr dadurch besei­

tigt, daß sie eine Schleuse des Wehres

ausschlugen und den Wassermassen Abfluß
verschafften. Unsere Feuerwehrmänner ha­
ben wie schon so oft, neuerlich .gezeigt,
daß' sie nicht nur bei Feuersgefahr eifrige
und uneigennützige Helfer sind, sondern
auch in anderen Bedränqnissen der Bevöl­

kerung tatkräftig und zielbewußt Beistand
leisten .

Maikäfer im September. Auch in d-er Na­
tur geJht nicht immer alles nach den allge­
mein gültigen Regeln. Man hört da manch­
mal von späten Blüten und dergleichen
mehr. Eine Überraschung brachte am 15.
ds. der Elise L 'a t t i s. c h, Patertal 2, ein

lustiger, .rühri,ger Käfer, der abends in ihr
Schlafzimmer geflogen kam und lebhaft
herumschwirrte. Es war bei näherer Be­

trachtung ein richtiger Maikäfer, der

gegen seine Bestimmung statt im Mai, im
herbstlichen September seinen Flug ins

Weite unternahm.

Waidhofen a. d.Ybbs-Land

Unfall. Am 14. ds. stürzte der 71jährige
Altersrentner Michael Sei sen b ach er,
Wai,dhofen-Land, 2. KrailhofroHe 16, so un­

glücklich vom HeuJboden, daß er 'sich eine
schwere Schulterverletzung zuzog. Er
wurde ins Krankenhaus Wai,dhofen ge­
bracht.

•
St. Georgen i. d. Klaus

Von der Schule. Zu der in der letzten
Nummer bekanntgegebenen Veränderung im

Lehrkörp e- sei ergänzend berichtet, .daß
zum vergangeneu Wochenende zwei Lehr­

kräfte, Frl. Angela A i,g n e r .und Frl. Mar­

garete F 1 a c h e n e g ger von der Volks­

schu.Je Mauer-Ohling kommend, hier ein­
trafen. Dadurch ist .der Unterricht in allen
drei KlalSISen gesichert. Frau Lehrerin
S ch ei b 1 aue r wurde an die Volksschule
Rosenau versetztj vielen Dank der von uns

Geschiedenen. Möge es dem nunmehr gänz­
lich neuen Lehrkörper bei uns recht gut ,ge­
fallen und das Einvernehmen zw�schen
Schule und Bevöl'kerung 'sich angenehm
enttfa.Joten.

Konradsheim

Veränderungen im Lehrkörper der Schule.
Die allseits beliebte und überaus tiichtige
Lehrerin Frl. Hermine 0 r t ne r wurde auf

eigenes Ansuchen an die Volksschule A'll­
hartsberg versetzt. FrL Ortner wirkte zwei
Jahre an unserer Schule. Eltern und Kin­
der sehen sie nur ungern schei,d·en. Alle
wünschen ihr ein ebenso erfol,greiches WÜ­
ken an ihrem neuen Dienstort und dan'ken
für .die geleistete Erziehun.gsartbeit. Lehre­
rin Fr!. Gertrude 0 b er m ü I I e r, we'lche
bei Schulbeginn unserer Schule zur aus­

hilfsweisen Dienstleistun,g zugewiesen wor­

den war, wurd·e wieder nach Böhlerwerk
zurüdkversetzt. Als neue Le:hr!kraft trat
Fr!. Irmgard .p rag e r s d 0 r,f er hier den
Dienst an. Da die seit 1. April 1950 hier
zugeteilte Lehrkra� Oberlehrer i. P. Z i -

k 0 v s k y noch immer krankheitshal,ber be­
urlaubt ist, we.nden die bei,den dritten Klas­
sen gemeinsam unt·errichtet.

Bauarbeiten im Ort. Einige Ar,beiter ,des
Baumeisters Sc hr e y, Waidhofen, waren

vier Wochen im Pfarr.h-of und in der Schul·e

besc'häftigt. Der Pfarrhof wurde neu gefäc­
belt und macht nUn wieder einen statt­
lic'hen Eindruck. Der Rauchfang, die Senk­

grube und .das ,durch ·einen Baum ,beim letz­
ten Sturm zertrümmerte HoWlütten.dach
wurde wieder instand�esetzt. Am Schul­
haus wurde die Wetterwand erneuert und
gefärbelt, tlbenso die übrigen Schulhaus­
wände. 1m Inneren 'Wur·den ·die K'lassen,
Gänge und Aborte aus.ge>bessert un,d ,ge­
weißt. Durch das Neuanlegen des O'beren
Teiles der Stiege wurde ein schöner Raum,
ein neues Lehrmi�telzimmer, gewonnen. Die
Dachrinnen wurden durch die Artbeiter des
Spenglermeisters La c k n e r repar�ert un·d
gestrichen. Für das neue LehrIDIittellzimmer
wur,de ein neuer Lehrmittelkasten und für
die Landw. Fortbildungsschule eine :neue

Küchenkredenz durch Tischlermeister Al­
bin W i n't e ,r geliefert. Dank des großen
Verständni�ses der Gemeind-evertretung
wurde in unserer Schule seit Kriegsende
immer wieder verbessert und durch die
opferbereite, schuHreundl.iche Haltung der

Bevölkerung sowie durch die sellbsUose, un­

ermüdliche Arbeit der Le:hrkräJte dieselbe
zum Woh.le der Kinder modernisiert.

Böhlerwerk

KSV. Böhler - Handball. Im 3. Meister­
sc'baftssspäel siegte Böhler sicher über
ATUS. St. Pörrten 12:4. Trotz des Schlecht­
wetters am vergangenen Sonntag ließen
sich die Handballer niClht entmutigen und
spielten auf dem Sportplatz Böhlenwerk in
bewährter Aufstellung mit Leitner. W,agner
I, Madertlhaner, Wal!ner H. Haselsteiner,
Berger, Bachl, Seisenbacher, TreIDImeI, Köß­
ler, Brandstetter. Von Beginn an waren

die Böhiler-Handballer an SchnelJi.gkeit und
Kondition ü,berlegen. Hätte Tremmel in der
ersten Spielhälfte seine gefährlichen Würfe
nidM vermissen lassen, wäre die übetilegen­
heit noch mehr zum Ausdruck ,gekommen.
Dafür setzten die anderen Stürmer von Be­
ginn an dem Tormann von St. Pöllen mäch­
tig zu. InS/besonders Seisenbacher warf
mehrmals erfolgreidh ein. KößJer war über­
alJl und verbessert stä.ndig seine Form, wäh­
rend Bachl sich zu "{,jel auf ·die "A'bstau-
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ber" konzentriert. Die Läuferreihe spielte
sicher und aufopfernd. Madeu-thaner und
Wagner I zer-störten energisch und fielen
angenehm auf. Ein lebhaftes und faires
Spiel, welches auf der vorzüglichen Anlage
Schiedsrichter Berger [St, Pölten) gut über
die Zeit bradhte. Nur die Aberkennung
eine-s Torwurfes mußte ihm angelastet wer­
den. Die Tore warfen Seisenbacher 4, Trem­
mel. 4, Kößler 2, Bachl und Brandsterte- je
1 Tor.

Sonntagberg
Trachtenfest. Am 1. Oktober veranstal­

tet der Gebirgstrachtenerhaltungsverein "D'
Souutagberger Schuhplattler" im Gasthaus
Irowetz arn Sonn tagber,g zu Gunsren der Re­
novierung der WaJ,JfaJutskirche Sonntag­
'berg ein Trachtenfest, das bei jeder Witte­
rung rub,geha'lten wird.
Kino Gleiß. Samstag den 23. und Sonn-

1ag den 24. September: "Brranche Fury".
MHtwoch,. 27. ds.: "Frühling ,des Lebens".

Ybbsitz
Vom Sport. Zur Hebung der Geselligkeit

und Unterhaltung haben stets die Vereine
und auch manche Einzelpersonen hervor­
ragenden Anteil ,genommen. Besonders wurde
Musik und Gesang eifni.g gepflegt und die
Leistungen in der Volkskunst und 'bei den
Bühnenaufführungen waren von hervorra­
gen.der Bedeutung, während der Sport in
g.rößerem Ausmaß keinen rechten Boden
finden konrrle. Doch nun hat sich die Ju­
gend auch an dieser Richtung aufgerafft und
eine Fußballmannschaf+ sowie eine Damen­
und eine Herren-Handballmannschaft ins
Leben .ger·ufen. Zwar war es schwierig, dem
Sport hier auf die Beine zu helfen doch
dem Eifer und .der Begeisterung m�cher
Sportler ist es zu verdanken, daß es nun in
verhMtnismäßig kuazer Zeit .gelungen ist, den
Sportgedanken ztl verbrei:len und eine ,ge­
ei.gnete Manll'schaft auwustellen. Die Schaf­
fung eines Spertplatzes förderte diese Be­
niriHlUngen illnd es ,gebührt dem Bürgermei­
ster Ku p f e r der 'besondere Dank, daß die
Errkhtung_ eines Sportplatzes ermöglicht
wurde. Das eifr..i·ge Training, das die jungen
Spor.l'ler an ,den Tag legten, wurde bereits
durch manchen Erfolg belohnt. Besonders
die Damen-Handballmannschaft hat sich
glänzend bewährt. Die Fußballer 'sind in
die Meisterschaft ein,getreten und sie wer­
den sicherlich ei'ne harte Pro.be bestehen
müssen. Es ist begrüßenswert, daß man h�er
der Jugend ein neues Beiä:ligurugsfel,d, den
Sport, gegeben hai.

Meisterschaftsspiel Ybbsitz - Neumarkt
(2:4) 4:8. Bei strömendem Regen und un­

gemein schledMen Bodenverhälltnissen
wurde das Spiel au�et·ragen. Für Ybbsitz
kam noch der unzureichende Schiedsl'ich­
ter dazu. Da wieder einmal kein Verbands­
schiedsrichter erschienen war, wurde ge­
lost.· Neumarkt zog ·das Los und s:t�].J'te
einen "Hausschiedsnichter". Gleich vom

AngriH weg drängte nun Neumarkt mächtig
los und bereits in der 5. Minute zeigte der
SClhiedsrichter auf d�e Elferma.r1ke. Ein
Neumarkter Spieler foulte den Verteidiger
Würer und .dafür diMierte der Sdhiedsrich­
ter diesen absolut ungerecht.fertigten Elfer.
1:.0 fÜr Neumarlkt. Aber 'bald darauf zog
Lll1demayer gleich doch ,bei 1: 1 'blie.b es

nicM .lange, denn 'kurz darauf steJl1e Neu­
markt bereits auf 2:1 bzw. 3:1. Y:lrbsitz hat
nun e:twa� mehr v(}m Spiel und verdngerte
auf 3:2, Jedoch kam Neumark.t durch ein
klares Abseitstor noch knapp vo.r Halbzeit­
s�hluß auf 4:2. In der zweiten SpielhällHe
kampfte unsere Elf unermü·dJich und zä!h
U!�d do�inierte .Ü:,ber weite Strecken, jedoch
blIeb Jeder zählbare Erfolg aus. Ene

Schwächeperiode ausnützend, geJang es

Neumarkt. den Torvorsprung ,bis 7:2 auszu­

bauen, wobei erwähnt werden muß, daß
hiebe] ein weülerer "Elfer" und ein klares
"Abseits" vom Pfeifenmann quittiert wur­

den. Die letzten 15 Minuten gehörten wie­
der klar Ybbsidz und Lindemayer konnte in
der 78. Minute auf 7':3' verringern, wä.hrend
Foltin in der 84. Minute mit Weiischuß aud
7:4 stellte. Kna-pp VOr' Spielende stellte
Neumarkt aus dem Gedränge den Endstand
von 8:4 her. In unserer Elf zeigte sich die
Verteidigung sicher. In der Halvesreihe war

Wieser der Bessere. Im Sturm scheint sich
van Acken gut einzuführen. Jedenfalls .gab
jeder Spieler sein Bes:tes und trotz der er­

haltenen "Schraube" ist wahrlich kein
Grund zu pessimistischen Prophezeiungen.
Beim Holzverladen tödlich verunglückt.

Am 14. ds. nachmittags geriet der 54 Jahre
alte Holzarbeiter .Iohann Hoc h p ö c h 1 e r

aus .Mai�berg 15 bei Ybbsitz, beschäftigt
bei der Fa. Neusiedler A.G., Hausmening,
bei Verladearbeiten auf dem Gelände .des
Frachtenbahnhofes Kleinhollenstein unter
einen 16 m langen Baumstamm und erli:tt
schwerste Verletzungen, denen er im Kran­
kenhaus Wa..idhofen bald nach der über­
Iührung erlag. Der Verstorbene war ein

treubesorgter Gabte und Vater und hinter­
läßt eine tieftrauernde Willwe und drei un­
versorgte Kinder. Die große Teilnahme an

seinem Begräbnis, das Samstag den 16. ds.
am Waidhofner Friedhof stattfand, zeigte
die allgemeine Beliebtheit, der sich Hoch­
pöchler besonders unter seinen Arbeits­
kameraden erfreulte. R. 1. P.
Hochwasser. Infolge der starken Regen­

fäl.le trat am Sonn't'a.g mittags der kleine
Ybbsbach über die Ufer und überflutete
die Straße Ybbsitz-Waldamt an einigen
Stellen, so daß sie vorübergehend für den
Verkehr gesperrt werden muß:te. Auch
einige Häuser im ,Mar;kt wurden unter Was­
ser gesetzt, doch ist hiedurch ein wesent­
licher Sach,sehaden nicht entstanden.

Opponitz
Unsere Jugend auf der Wiener Messe.

Eine ,besondere Auszeichnung wurde unserer

ÖJB. zuteil, die eingeladen wurde, unter
der Leitun,g ih:res Obmannes Hans Si x im
Rahmen der eben zu Ende gegangenen Wie­
ner Messe einen Almabtrieb in Szene zu

setzen. Unsere bäuerli'che Jugend, durch
ihre Leistungen wfuh'l'end des BundeIStref­
fens de.r ÖJB. in Wai·dhofen dadurch beson­
ders aufgefallen, daß sie einen e·rsien und
zweiten Preis errang, erhielt von der n.ö.
Bauernkammer den ehrenvollen Auftrag, ·die
landwirtschaftHche MUIS'terschau auf dem
Messegelände durch eHe Darstel.1ung _ eines
Almabtriebes auszus.chmücken. Aus einer
der' großen Hallen, 'VoraulS Halter und
Schwoagerin, Jodler, Musikanten und
Dirndln, dem Messebesucher Schnaps und
Almsäuerling anbietend, zog eHe kleine
Truppe der Burschen und Mädchen, aJUs,ge­
rüstet mit <len Geräten, die auf ,der Alm
ihre Heimstatlt haben (Stoßkübel, WalSser­
lagl, Spi tzkraxn), das prächtig bekränzte,
mit Glocken behängte Vaeh führend, hin­
über zu einem 'Rastpla1z, auf dem alsbald
in ununierbrochene:r Reihenfolge Jodler
und Lieder ertön'ten und das Jauchzen kein
Ende nehmen wolHe, ·die PJattier ihr Kön­
nen zei,gten un.d ·sich die Paare nach den
Klän,gen der Harmonika drehten. Ein bun­
tes Bild, das ·da dem Städter dargebOllen
wur.de, eine Schaill heima'tlichen Brauch­
tums, zugleich werbend für unser ·schönes
Ybbsta!. WJr sehen mit Stolz auf unsere

Jungen, beglückwünschen sie zu diesem
Erfolg unod hoffen, d·aß wir einen Teil des
in Wien Gezeigten auch hie·r in Oppon,i,tz
vorgefü:hrt bekommen.

mujl in deli fRurve
Von EI isa b e t h Kr a u s-K ass e g g

Herr Ott ging auf Freiersfüßen. Er
gab es zwar nicIit zu, aber es war doch
so, daß er gelegentlich nach einern hei­
ratbaren Etwas aussah. Denn er bekam
bereits eine Glatze und im linken Fuß
saß ein Zipperlein. Da war es Zeit, vor­
zubauen.
übrigens war Herr Ott trotzdem ein

schneidiger Bursch. Er sah trotz der
Glatze blendend aus, wenn er im
schicken Sportkostüm seinen Wagen
über das holperige Kleinstadtpflaster
steuerte. Die M.ädchen sahen ihm nach.
Er und sein Wagen waren das Ziel vie-
ler Wünsche.· .

Indessen wollte Herr Ott vorsichtig
sein: er wollte prüfen und die Beste be­
halten. Zum Zweck der Prüfung lud er

hie und da eine der jungen Damen zu

einer Fahrt ein. In allen Ehren natür­
lich! Man fuhr ein paar Stunden irgend­
wohin, nahm irgendwo eine Jause und
kehrte dann wieder zurück. Äußerte die
Teilnehmerin der Fahrt zu laut das Ent­
zücken über den Wagen, so wurde sie
kein zweites Mal eingeladen. Nörgelte
sie an dem und jenem, gab es ebenfalls
keine Wiederholung. Sah sie unterwe�s
nach anderen Männern aus, war SIe

schon gleich erledigt. Denn Herr Ott
wollte klug wählen.
Neulich lud Herr Ott wieder ein

weibliches Wesen zu einer Fahrt ein.
Aber so sehr er sich anstrengte, er

konnte aus Käthe nicht klug werden. Sie
sagte kein Wort über die Fahrt, über
den Wagen, der Kaffee zur Jause war

ihr nicht zu schlecht und sie sah nicht
nach den Nebentischen, sondern nur vor

sich hin. Sie schien nicht gleichgültig

und nicht begeistert und Herr Ott war

geneigt, eine wohltemperierte Neigung
zu spüren. Aber so ohne Prüfung sollte
es doch nicht gehen. Er schlug also
Käthe vor, noch ein Stück weiter zu fah­
ren, irgendwo zu Abend zu essen und
dann erst heim zu fahren.
Da sie nichts dagegen hatte, geschah

es so. So sehr er aber im Ferneren
auch aufpaßte, es ereignete sich nichts
Anstößiges. Käthe war freundlich, ruhig
und zurückhaltend. Desto mehr taute
Ott auf, besonders als er das Abend­
essen mit einem guten Schluck beschloß.
In tiefer Dunkelheit fuhren sie zurück.

Käthe saß neben Herrn Ott, der neben
so viel weiblicher Verständlichkeit da­
hinschmolz wie Butter im Rohr. Das war
endlich die Richtige! Als diese Erleuch­
tung in Herrn Otts Gehirn aufschien, er­
folgte durch Arm und Mund eine Reflex­
bewegung und Käthe bekam einen Kuß.
Darauf war der Wagen oder besser ge­
sagt die Straße nicht eingerichtet, denn
eben als dies geschah, machte sie eine
ziemlich scharfe Kurve und das Auto
schoß im Schwung über sie hinaus und
eine leichte Böschung hinab.
Es geschah weiter nichts. Nur daß sich

Käthe weiterhin sehr verständig benahm
und Herr Ott über das Mißgeschick lä­
sterlich fluchte und sie beschuldigte, es

verursacht zu haben. Käthe verbat sich
das energisch, worauf er kein Wort mehr
mit ihr sprach.
Als er sie nach einigen Tagen fragte,

ob sie seine Frau werden wollte, beKam
er einen Korb. Worüber er sehr wütend
war.

Großholienstein
Zwei Hochzeiten. Fast jede Hochzeit bil­

det hier ein freudiges, se>henswertes Ereig­
nis. Und gar wenn zwei Hochzeiten in

einer Woche stattfinden. Am Mittwoch den
12. September heiratete der Gastwirt Hans
R e t t e n s te i n e r jun. die Gastwirtstoch­
ter !Fr!. Leopoldine 0 s t erb erg e r. In
der Kirche führte Hochw. Dechant Ignaz
N e I i s c h e raus Breitenfurt 'bei Wien, ein
Onkel des Bräutigams, die Trauungszere­
monie durch und hielt an das Brautpaar
eine sehr schöne Ansprache. Da die Braut
ein Chormitglied ist, sang der Kirchenchor
den "Trauchor" von Viktor Keldorfer, be­

gleitet von Frl. Burgl Fr e u n t h all e r,
welche eine Meisterin im Präludieren ist.
Deutlich hörte man beim Rin.gwechsel die

Ieise, feine Weise "Fein sein, beinarrder
bleiben!" Als Offertor·ium-Einlage wurde
das Solostück "Ave Maria" von Gounod ge­
spielt. - Am Samstag den 16. .Septemb er
heirateten der Forstarbeiter und Kraftfah­
rer Rudolf Hu ob er und Fr!. Edeltraud
S ch n a b ,I e r. Anschließend gab es ein
sehr lustiges Hochzei tskränzehen.

Ehrung eines alten Handwerksmeisters.
Anlaßlieh der Schuhmacher-Jahreshaupt­
versammlung in AmsteHen wurde der hie­

sige Schuhmachermeister Adolf Die i r ich
für seine 50jährige Tät�gkeit als selbstän­
diger Schuhmachermeister durch ein Diplom
der n.ö. Handelskammer ,geehrt, welches
von Landesinnungsmeister Rudolf H i rs c h
in geeigneter Wei·se unter Anerkennung der
Verdienste dem Jubilar überreicht wurde.
Herzlichen Glriickwunsch!
Gipfelkreuz auf der Voralpe. Die für ver­

gangenen Sonntag .geplante Feier der

Gipfelkreuz-Errichtung mußte wegen des
herrschenden Regenwetters ahgesa,gt wer­

den und wurde auf Sonntag den 24. Sep­
tember verschoben, Es gehört dazu ein aus­

ges.prochenes Schönwetter und es ist zu

hoffen, .daß die Feier am kommen.den Sonn­
tag stattfinden kann. Der .A;bmarsch findet
wie bereJts mitgeteilt, um 4.50 Uhr vom

Bauernhof Wenten sta1:t. Jedermann ist zur
Teilnahme herz.lichst eingeladen.
Das Fußballmeisterschaitsspiel Hollen-

stein gegen Blindenmarkt endete mit einem
sicheren Sieg 6:1 (1:1) friir Hollenstein. Ob­
w(}hl die Blinden.markter durch Elfer .gU't
in Fü!hr,ulllg gingen, konnte Hollenstein bis
zur Pause gleichzie>hen. Schußpech verhin­
derte auch anfangs der zweiten Halbzeit
wei:lere Erfol.ge unserer Mannschaft, bis in
der letzten ha·llben Stunde unsere Stürmer
in vo].[e Form kamen und Von da an ·die
Mannschaft dem sicheren Siege z.usteuerte.
Die besten Spieler waren: Strick 11, Kozus­
se,k HI und Streicher. Ton,chüo!zen: Kozus­
sek III, Ei.senstöck, Gru'ber und Strick I.
Reserven: 3:0 für Hollenstein, <la Blinden­
markt arg verspätet an'lrat.

Tödlicher Unfall beim Holzfällen. Am
14. ds. ver-un.glückte der ·bei .der Fa. Alois
Ratz.berger, Schwellenerzeuger, Reichra­
ming, beschä.ftigte 31jähri,ge Hol2lvorarbeiter
Herman.n Ai g ne raus Hofberg bei Mar.ia­
Neu-stift beim Holzfäl.len auf ,dem Oisber·g
bei Blamau tödlich. Ai.gner soll �ich an­

gelblich kurze Zeit auf einem Baumstumpf
a'tlsgeruht ha,ben, als seine Ar,beiter eine 22
Meter hohe Fichte fällten. ALs s,ieh der
Baum unter den letzten Ax,thieben neigte,
stand Aigner aut und .Iief ,gera,de in ,den
Wipfel des -stürzenden Baumes. Er erlitt
schwere Verletzungen, denen er baM nach­
her im Wa�dhofner Kran;kenhaus, wohin er

überführt wurde, erlag.
Ist es notwendig? Wir freuen uns immer,

wenn wir in unserem wirtschaftlichen Le­
ben wieder Fortschritte feststellen können
und wir den F:riedensverhältnissen nä.her­
kommen. Leider er.geben sich auch manch­
mal Verhältnisse, d�e ,das Gegen'teil sind ..
So ,gi'bt es bei uns seit Montag den 11. ds.
erst ab V28 Uhr f.rüh fris.ches Gebäck. Der
gewöhnliche Sterbliche muß doch früher
schon sein Früh-stück zu <sich nehmen, um

zUr Arbei1 zu kommen, ebenso dae Schul­
kinder, die einen längeren Schulweg haben.

Göstling
Gemeindewahlen. Am 29. Oktober schrei­

:tet ,die Wählerschaft a.bermaLs zur Wahl­
ume. Nach der .letz1en aufgehobenen Wahl
verteilten sich die Stimmen wie folgt: Las­
sing: 67 SPÖ, 60 ÖVP., 35 WirtschaHspar­
tei, 0 KPÖ. GÖstJin.g, 492 ÖVP., 283
SPÖ., i51 W,irtschaftspartei (die von der
WahJikommission niClh� 'anerk..annt wurden),
52 KPÖ. Ungültig 9 Stimmen. über 100
Wähler enthielten sich der Wahl. Die ob­
genannten Parteien -stellen auch friir die
kommende Wahl Bewerber auf.

60 Jahre Hochkarschutzhaus. Am 8. Sep­
tember 1890 wurde das neu erbaute Schuiz­
haus am Hochkar eingeweiht und am 15.

September dem Verkehr IÜ.ber,geben. Zum
Ba.u trug die Zentrale 60 Prozeni !bei, die
Hauptarb�t lei-s'tete die Sektion iKrems­
Stein, unterstützot von der Sektion Waidho­
fen des ÖTC. Bi.s zum Jahre 1945 ,betreute
die Sektion Krems das Haus, das dann
vollstän,dig . ausgep.lündert der Sektion
Schei.bbs ü1ber,geben wunde, die m�t den
Aufbauar'beiten begann und mit 1. Jänner
1948 mH Zustimmung der Zen_trale dasselbe
der neu gegründeten Sektion Ybhstal über­
gab, da die Sektion Krems ja nicht mehr
bestand. F1ür die Instandsetzung .der HÜltte
und <lie Inneneinrichtun.g usw. hat die Sek­
tion Y'bbstal l'und 50.000 S in dieser kurzen
Zeit seit der ülbernahme aufgebracht. Nun
wollte die neu ins Leben gerufene Sektion
Wachau .das Haus wieder übernehmen, da
dieselbe auch ·die GastS'lättenokonzession
nach .ihrer Vorgängerin für d,ie Hü1te er­

warb. Die Sektion Ybbstal wäre gern be­
reit gewesen, das Haus wieder .gegen die

entsprechende Ablöse zu übergehen, die
Zentrale entschied jedoch, .daß das Haus
der Sektion Ybbstal zu verbleiben habe
der Sektion Wachau der Pachtzins für die
Konzession ,überlassen werde, andernfalls
die Zentrale für das Haus, das ja ihr Eigen­
tum ist, selbst l\lIJll die Konzession ein­
kommt. Das Haus wurde nun neu einge­
deckt und auch ,gründlich ausgebessert.
Dies war durch da-s Entgegenkommen de-s
Zimmermeisters G u sei möglich. An einen
Zubau soll erst im Frühjahr, wenn es ,d,ie
Geldmittel erlauben, geschritten werden.
Die Gedenkfeier mußte verschoben werden
und wird nun er-st am 30. September und
1. Oktober arn Schutzhaus abgehalten. An­
meldungen ,behufs Nächtigungsvormei-k sind
an den Vorstand zu richten.
Allgemeiner Sportverein. Montag den 11.

ds. .fand im Gasthaus Bahnhof eine Ver­
sammlung statt, in der Dr. S·t e p a n die
Gründung eines Sportvereines anregte. Es
traten sofort 11 Mi!t,glleder bei und die Ju­
.gend nimmt die Werlbung weiterer Mitglie­
der auf. Falls sich die notwendige Anzahl
zusammenfindet, werden die Satzungen ein­
gereicht und auch die Tätigkeit aufgenom­
men.

HoChkarschutzhaus. Besuch im Monat
August 183,. hieven 193 Nächtigurigen und
64 Eintrbtte. Mit der Eindeckung des Hau­
ses durch Zimmermei-ster Gusel wur.de be­
reits begonnen.
Kraftwagenverkehr. Änläßlich der Ge­

denkfeier am 30. September wird Kirsch­
ner 'Vom Bahnhof Göstling ab 12 Uhr und
ab 15.30 Uhr die Gäste nach Lassing beför­
dern. Anmeldungen bei Kirschner oder bei
der Sektion des Österr. Touristenklubs
GÖlStling.
Postkraitwagenlahrtea Mariazell-Palfau.

Der Verkehr \SoU noch bis Ende des Mona­
tes aufrecht erhalten bleiben,
Ybbstaler Heimatbuch. Nach der Druck­

genehmigung ,des 2. Bandes des Ybbstaler
Heimatwerkes lst nun dieser Band in Druck
gegangen, umfaßt 240 Seiten mH zahlrei.chen
Karten und Abbildungen, eingeleitet von

einer eingehenden Arbeit von Doktor
Mitscha-Mär'heim: Ur- illnd Vor­
geschiohte des Gebietes zwischen Enns,
Donau un<l Erlaf bis zur Karolinger-Zeit,
dann .die Geschichte der HerrschaHen Frei­
sing, Gleiß-Passau, Re.gens'burg-Hausegg und
der Karthause Gaming im Yb:bs,tal sowie
die allgemeinen geschichtlichen Begebnisse.
WeHers folgt eine .gründliche Behan.dlung
der Land- und Forstwirtschaft sowie Jag.d
und Fischerei. Das Buch erscheint sau'ber
gebunden VOr Weihnachten. Preis Ibei Vor­
bestellung 38 S, mH Posizu-sen.dung 40 S.
Schneefall. Auf ,den BergspHzen fiel -be­

rei:ts Schnee, so daß die Weidelberechtigten
bereits am 16. ,ds. mit dem Viehabtrieb von
den Almen Ibegannen. Auf den DürrenSitein­
almböden weideten heuer 172 Stüok der
Weid�berechtigten, 1 Stück fiel einem Blitz­
schlag zum Opfer.
Uferschutzbauten. Im Stiegengra.ben wer­

den an ·der Y'bbs und beim Am Hammer am

GÖls:tlingbach bedeute.nde Uferschutzlbauten
seitens der Landesregierung .durch die Fa.
In,g. Geischlä,ger ausgeführt. Für Autofah­
rer ·ist an diesen Stellen Vorsicht sehr ge­
boten.

Lunz a. S.

Seltenes Familienfest. Kürzlich feierten
drei Paare der Fami]j,e W ur zer aus Bo­
dingbach in Lunz ein sel·tenes FamiHenfesb:
die Großelte.rn Engelbert und Maria W ur -

zer feierten die ,goldene, .deren Sohn Franz
mit seiner Frau Aloisia d�e silberne und
deren Enkelin Stefanie aus Fürteben hei
Scheibbs mit En.ge�bert S t ein met z aus

Gaming die grüne Hochzeit. Dieser Anlaß
vereinte ii:ber 200 Festgäste zu froher Feier.
Auf blumengeschmückten Wagen fuhr der
stattliche Zug nach Lunz, oft von Hinder­
nissen unseres aQten Brauch1ums aufgehal­
ten und begleitet von den Festweisen der
KapeJ.le Fiirnweoger. Sägewerks.besitzer
La t s ch b ach er aus Bo<l�ngbach erwies
sich als ii:beraus geschickter Arrangeur des
ganzen Festes. Am Tor der Kirche begrüßte
Hoch-w. Geist!. Rat Pfarrer Gas chi e r die
feiernden Paare mit herzlichen Worten. Die
Fesimesse vereinte alle Gäste und vdele
Neugierige au's Lunz und die zu Herzen ge­
'hen·de Ansprache des Pfarrers mach,te auf
alle einen tiefen Eindruck. Seide Jubillare
haben ja als Bergarbeiter e�n schweres und
opferreiches Leiben geführt, das dem jun­
,gen Paare zum Beispiel dienen kann. Nach
der Trauung wur,den die Paare von einem
lie,ben Kin.d mit einem Gedicht beg.rüßt,
worauf das herrliche Danklied "Großer
Gott, wir loben dich" erklang. Hierauf be­
we·gte sich der große Festzu,g zum Gasthof
GJ'u'bmayr, wo ein festlkhes Mahl durch
eine Anz.aIhl klleiner Gratulanten und die
schönen Weisen deT Kapelle!Fürnwe,ger ver­

sClhönt wur.de. Aben,ds er·schienen dann
noch die Lumzer Berg.leute, um das Fest
ihrer Kamera·den mitzufeiern und ,froher
Tanz vereinte viele Stunden alle Gäste.
Wir wünschen aUen Paaren weiterhin
Glück und Segen auf dem gemeinsamen Le­
bensweg!
Todesfall. Am 10. SeptelIlJber stub !hier

nach schweJ'em, qua.!vollem Leiden Frau
Sophie Kr aus im 77. Lebensjahre. Nach
einem scihicksalsschweren Lebensweg, der
sie im ersten WeJ.tkrieg die Heimat ver­

lieren ließ, kam sie mit ihrem Mann, dem
VerwaHe.r Adolf Kraus, nach Lunz, wo ihr
e1nziger Sohn dann viele Jahre Postbeam­
ter und zuletzt Postverwalte.r war. Dieser
ist seit 1944 vermißt und dieses Ungilück
ließ die Arme nich1 meh.r ,frelh werden.
ffier, wo s·ie viele J-a.hre .ganz zurück.gezo­
gen lebt.e, 'fand sie nun die letzte Ruhe. Die
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Verstorbene ist auch die Mutter der in
.Lunz lebenden Schriftstellerin E. Kraus­

K�sseg.g.

Gaflenz

Vermählung. Am Samstag den 16. ds.
vermählte sich Kar! Rettensteiner,
BundesSltl'aßenwärter-Anwärter in Gaflenz,
mit der IKriegerswitwe Frau Anna Hai der
geb. Winter. Die standesamtliche Trauung
fand in Gaflenz, die kirchliche Zeremonie
in der Stadtpfarrklrohs zu Steyr statt.
Viel Glück und Segen zum Lebensbund!

Todesfall. Vorige Woche verschied une r­

wartet schnell, aber gut vorbereitet die
Kleinren tnerin Ma t:h.ilde IK ö ß 'I e r in

. Lindau, in ihrem 58. Lebensjahre. Die zahl­
reiche Teilnahme an der Beerdigung der
christlichen Mutter zeigte die große Wert­
schätzung, der sich die allzu früh heim­
gegangene Frau erfreute, was auch in einem
ehrenden Nachruf am offenen Grabe zum

Ausdruck 'karn. Frau Kößler war eine be­
scheidene, arbeitsame und gesuchte Aus­
helferin in vielen Haushalt en. Um sie
trauern eine erwachsene Tochter und alle
die sie kannten. Liebe Mutter, ruhe sanft!

Maria-Neustift

Von der Schule. Das Schuljahr 1950/51
begann am 1-. September 1950. Das Schul­
'haus und die Klassenräume, welche den
heutigen Anforderungen zufolge .der zuneh­
'menden Schüleraahl nicht mehr gewachsen
sind, wurden während der Ferien gründlich
renoviert, so daß sie einen sauberen und
freundlichen Eindruck machen. Da jedoch
die Schüler im Schulhaus allein nicht un­

tergeohracht werden können, mußte auch
heller wieder eine Klasse in einer Baracke

untergebracht werden, was !hoffentlich nur

einen Notbehelf bedeutet, denn der Bau
eines neuen Schulhauses ist schon zu einem

dringenden Bedürfnis geworden. Schüler­
zahlen von 50 oder 60 Schülern in einer
Klasse sind ,bei den Forderungen eines mo­

dernen Unterrichtes einlach eine Unrnög­
Jichikeit. Die Volkssdhule Maria-Neustift
besuchen 191 Sclhii!ler, davon 121 Knaben
und 70 Mädchen. Sie verteilen sieh auf die
vier Klassen folgend: 1. Klasse 52, 2. Klasse

41, 3. Klasse 37 und 4. Klasse 61 Schüler.
An der Schule wirken folgende Lehrkräfte:

Oberlehre- Friedrich Re i t e r, Leiter der

Schule; die Lehrerinnen Martha Lu h a n

und Edith. BI aha und Lehrer Johann
Sie Ib e r m a y e ,ro

Tödlicher Unfall. Wieder hat ein uner­

bittliches Schicksal aus den Reihen der Ju­

gend ein Todesop.fer geholt. Der Forstarbei-

t er Hermann Ai g n e r vorn Reitner-Gut in

Hofberg. Gemeinde Maria-NeustHt verun­

glückte beim Holzfüllen töd.liclh. Er'war mit
mehreren seiner Anbeitskameradajj im Ge­

meiudegebiet Hollenstein ,beschäMigt. Von
seinen Kameraden auf einen stürzenden
Baum' aufmerksam gemac'ht, wich er dem­
se'lben SI) unglücklich aus, daß er zum Sturz
kam und sich eine schwere Kopfverletaung

zuzog, der er noch im Laufe der ,folgenden
Nacht im Spital erlag. Den sehrwergeprüf­
ten Angehörigen des Verunglückten wendet
sich die allgemeine Teilnahme zu, was die
zahLreielhe Beteili>gung am Begräbnis ·be­

wies, an welchem sich auch die Freiw.
Feuerwehr Hofberg. deren .Mit,glied der

Verung\lückte war, mit der Ortsmusik betei­

lig-te.

WIRTSCHAFTSDIENST

Altstoff ist Rohstoff!

pie durch den Krieg hervorgerufenen
wirtschaft lichen Verhältnisse zwingen uns,

besonders sparsam zu sein und Dinge wie­

der zu verwerten, die ansonsten achtlos in
den Müll geworfen würden. Was eine mo­

derne Industr.ie aus diesen Alt- und Ab­
Ia.llstoffen herstellen kann und welchen
Wert diese neuen Ferti2waren besi tzen,
zeigt die von der Österreichischen Produk­
�ionsförderungsgeseLischaM ins Leben .ge­
rufene und durch das Bundesministerium fü·r
Handel und Wiederaufbau dem Lande Nie­
derösterreich ZUr Verfügung ,gestelolte Wan­

derausstellung "Altstoff ist Rohstoff",
welche in der Zeit vom 5. Oktober (Eröff­
nUllogstag) bis. 8. Oktober 1950 letzter Tag
der Ausstellung) in Waidhofen a. ·d. Ybbs,
Brauhaussaal Jax, Am Fuchsbichl 2, bei
freiem Eintritt zu sehen sein wird. An Hand

ein� relchhaltigen Anschauungsmalterials
ist es den Besuchern möglich, den Weg
vom Altstoff Knochen, Hadern, Altpapier
und Schrott über verschiedene Zwischen­
stufen bis zum hochwertigen Endprodukt
zu 'Verfolgen, dem man seine Herlkunft in

keiner Weise mehr anmerkt. Gerad'e Öster­

r.eich, das ,gezwungen ist, mit seinen spär­
liehen Devisen hauszuhalten. besitzt in sei­
nen Altstoffen eine noch lange nicht voll
awsgenützte Rohstoffquelle. Während in be­
deutend besser situiert en Ländern, wJe z. B.

in der Schweiz. in Schweden, ja sogar in

den reichen USA. Alt- und Abfallstoffe seit

geraumer Zeit systematisch erfaßt wer-den,
gehen bei uns tagtäglioh Waggoruadungen
dieser wertvollen Rohetoffe aus Unachtsam­
keit und Unverständnis verloren. Zweck
der Wanderausstellung ist daher, breiten
Kreisen der Bevölkerung, besonders der

Schuljugend und Lehrers·chaft ·die wirt­

schaftliche Bedeutun.g der Altstoffe als
wer·tvoLie und .vollwertLge Rohs1offe vor

SPORT-RUNDSCHAU

Der "rheinische H ufschmred"

Na, sowas, werden sich viele Sporller
denken, jetz,\ schreibt man schon im Sport­
teil über Hufschm.iede! Nein, liebe Sport­
.f,reande, es hat schon seine Bewandtnis,
wenn der Titel von einem Hufsohmied

spricht. Der "rhei.nische Hufschmied" ,ist

nämlich niemand an.derer als Dieter Hucks,
.ein junger deutscher Boxer, der das Pech

ha.t (oder soll man es besser als Glück be­

.zeichnen?) von Beruf Schmied zu sein,
wenn auch kein Hufschmied. Aber der

phantasill1volle Sportler teilt eben gerne
Ti·tel aus, man denke nur an den "einbeini­
gen" Stojaspal, .der beileibe nicht nur ein

Bein hat, denn sonst könnte er dem Fuß­

baLlsport nicht frönen, man erinnere sich
an den "baskischenHolzfäller", wie Paolino,
ein einstens sehr bekannter Bo�er, gern ge­
nannt WlUTde, man 'kennt, .cl. h. jedes Kind

kennt den "braunen Bomber" Joe Louis
:usw. Unzählige Apostrophierungen der

Sportler kennt man. Nun, vom "rheinischen
Hufschmied" soll ein wenig die Rede sein.
Dieter Hucks war 1946 das neue deutsche

Boxwunder. Gegner auf Gegmer fällte er

im wa.hrsten Sinne des Wortes. IBis Conny

Rux kam und ihm die erste Niederlage bei­
brachte. Man muß sich nun einmal vor­

stellen, was es für einen Boxer heißt, nach

'koo.-Siegen, die fast durchwegs Jn den er­

sten Runden erzielt wurden, eine Nieder­

lage hinnehmen zu müssen, die mit einem

Male alle Träume �erstörle. Hucks brach
sich de-n Mittelhandknochen und mußte in

der Folge dem Boxsport la·nge fer.Il!bleiben,
denn .beim nächsten Kampf war der Mittel­
handknochen wieder kapuH. Mit einer

'eisernen Energie begann schließl.ich Hucks
wieder zu trainieren, erst vorsichtig, dann

immer kräftiger und schießlich war es ge­
schafft. Dieter Hucks hatte sich selbst be­

siegt, er stand eine.s Tages wieder im Ring
und versuchte, die so plötZiLich abgebro­
chene La.ufbahn wieder zu beginnen. Nun,
es gelang und al.s er vor kurzem dem Ame­

rikaner Marshali ,gegenübersotand, einem

Boxer, der "Asse", wie CharIes (den der­

zeitigen WeHmeister), La Motta, Maxim,

Mills und Lesnevidb besiegt hatte, da war

er wieder ·der alte. Mit furchtbaren Schlä­

gen bearbeitete er den Yankee, aber die

Lutt machte ihm Schwierigkeiten und gegen
Ende des Kampfes verpaß,te er einen rec?­
ten Geraoden und lief dadurch Marshall mIt­

ten in dien Schlag. Wieder einmal war es

aus, aber Hucks wußte nun, daß er wieder

der alte war nUr konditionsmäßig konnte

er noch tUcht recht mit. Aber den näch­

sten Kampf konnte er schon sie.gl'eioh ge­

&tal1en, denn der h'e Henry war dem "Huf­
schmied" nicht gewachsen. Vor zwei Wo­

chen aber lall>d.'ete er gegen den Wiener

Gasparik wJeder den ersten k.o.-Sieg. Eine

Laufbahn, die man been.det ,glaubte, beginnt
wieder.
Warum wir diesen Artikel schreiben? Um

zu zeigen, daß ein Sportler nie ·den M1lt

verlieren darf, daß das Arbeiten an der

Kon·dition, an sich selbst von eminenter

Wichotigkeit ist. Niederlagen sind dazu da,
um überwunden zu werden, sind als An­

sporn zu weflten, - wenn, ja wenn man die

nötige Energie aufbringt, .die notwendig ist,
um wieder hochzukommen. Nebenbei he­

merkt, es iJst recht interessant, einen Men­

schen im Getri1ebe des Sportes zu beob­

adhten und wir wollen diesen Artikel als

Anfang .gel'ten lassen für mll1hrere folgende
kl'eine Biographien. In einem der nächsten

Berichte wollen wir den Tschechen Zato­

pek, das "La'ufwunder", ein wenig unJter ·die

Lupe nehmen, denn auch auf ihn trifft der

Satz zu: Energie, Wille ist alles!

Berichte

Österreich wird en.dgültig am 13. Dezem­

ber in Glasgow gegen Scho�tland antreten.

Woalter Nausch, der Verbandstrainer, wird

mit der Na·tionalmanrusohaft schon 6 Tage
'Vor dem Match nach England fah'ren, um

die Spieler zu einigen .englischen Meister­

schaftsspielen zu führen un.d sie ·so mit dem

englischen Syostem vertraut zu machen.

Schotot.land wurd'e auf eigenem Boden noch

niemallS von einem Kontinentteam besiegt.
Und h4er .der ö·sterreichische Fußballka-len­

der für Herbst 1950. 8. Oktober: Öster­

reich-Jugoslawien in Wien. 29. Oktolber:

ÖiSterreich-Ungarn in Budapest, 'Österreich
B gegen Ungarn B in Wien und ÖlS1,erreich

C gegen Luxemburg in Luxemburg. 5. No­

vember: Österreich-Dänemark in Wien

und schließlich das oben .erwähnte Spiel
in Glasgow.
Im GolcLpokalrennen in der Wiener

Freudenau siegte der Österreicher Fritz

Dirtl vor Cha·lupa (Österreich). Dirtl fwhr

seine 350er-Schneeweiß-Spezia.lmaschine.
Im FußbaHderby der Herbstsaison siegte

im Wiener Stadion vor 55.000 Zusdhauern

Rapid über Austria mit 7:5 (3:4). Es war

ein dramaotis ch es ,
verbissenes Gefecht, in

dem sich die beiden 'Gegner nichts schenk­

ten. Der Sie,g Rapi-ds wa.r verdient.

In der tschechischen Fußballmeistel1Schaft

gibt es ein erbittertes Kopf-an-Kopf�Ringen
der Pra,ger "Bohemians" rund .des Preßiburger
Vereines "Bra1islava". Derzeit haben die

Slowaken die Nase 'Vorne, aber die P.ra·ger
Vereine mit "Bo'hemians" an der Spi�ze ru­

hen nicht.
Ungarn wird nun auch das russische Mei­

steroschaftssystem einfüh.ren, d. h. ,die der­

zeit laufende MeilStersahaFt wird nur bis

zum Winter laufen, während doie künftige
MeisterschaFt m.it Fri1hja1hr beginnen und 1m

Winter enden wird.

Augen zu flÜhren und .die Worte einzuhäm­
mern: V 01 k s gut sam m ein, s p a r e n,

verwerten!

Einiges zur Obsternte

Niederösterreich, Steiermark, Kärnten

und das südliche Burgenland sind die wich­

ti,gsten österreichischen Obstgebiete mit der

Hauptobstart, dem Apfel. Das Land des

Apfelbaumes aber ist in erster Linie die
Steiermark; sie vermag im Durchschnitt
ebenso viel Äpfel aufzubringen als alle

übrigen Bundesländer zusammen. Aber auch
hinsichtlich des Geschmackes und der gu­
ten Haltbarkeit stehen die steirischen Äpfel
an der Spitze aller Bundesländer. Jeder­
mann würde immerzu berei twilligst nach
der köstlichen Frucht greifen, - wenn -'

ja, wenn es daneben nicht auch noch das

sogenannte "Schleckerolbst" ·in Fülle .gäbe,
nämlich Frühbirnen, Pfirsiche, Zwetsclhken

und Pflaumen, die mit den ersten Wein­

trauben, .den Äpfeln vorgezogen werden.

Uberhaupa is t der Obstgerruß unserer Be­

wölkerung, seit es wieder genug andere

Nahrcngsmbttel gi.bt, sehr stark zurückgegan­
gen, so daß. das Überangebot an Frühäpfeln,
die ja bekanntlich nur kurze Zeit haltbar

sind, großen Absatzschwierigkeiten 'begeg­
net. In diesem Jahr reehnet man in Oster­
reich mit einer Apfelernte von insgesamt
3 Millionen Doppelzentnern. Sie wird dem­
nach um etwa 200.000 Doppelzentner ,größer
sein als im Vorjahr. .Ähnlich sind die Ver­
hältnilSse hinsichlieh der Birnenernte. Wenn
auch die Apfe·lernte in diesem Jahre nicht

ganz so rekordmäßig ausfallen wird, wie
mam. ursprünglich angenommen hat - in

Oberösterreich wir.d sie als ,,!Sehr ,gut" und
in der Steiermark als "mittelmäßig bezeich­
net -, 050 wird der Inlandlbedarf während
der Wintermonate nicht nlllr .reidhlich ,ge­
deckt sein, es werden darüber hinaus auch
noch bedeutende Mengen ·fiür den E�port
zur Verfügung stehen. Exportl Das aber
ist der wunde Punk.t 10n der ganz.en Sache,
denn die in Betracht kommenden Auslands­
märkte sind mit ,gleicher Ware überfüllt.
Die Schweiz wie auch Westdeutschland
sind sehr rurückhaltend. Man hält ISIiclh

grundsätzlich daran, daß es keinen Sinn

habe, Waren einzuführen, die entbehrt oder
die selbst im überf,luß erzeugt werden kön­
nen. ALlerdings zwtinge, so WLrd betont, die
Rück.sicht auf volklSwirlschaftliche WechlSel­

beziehungen, diesen Grundsatz in .der
Praxis ,des inter,natiionalen Gütera1:lstau­
sches weniger Istarr zu handlhaben. DalS
drurf aber nicht ISO weit gehen, daß d4e
Obs.t- und Gemüse:bauern keinen .gerechten
1.ohn mehr für ihre eigenen Anstrengungen
fIim·den. Der Obs.fbau ist schon von jeher
das Sor,genkind der Han.delspolitik gewesen,
sowohl bei uns als auch andeiflSwo. Die

Marktgesetze für Getreide, Milch und Fett,
Vieh, Fleisclb. und Zucker schaffen ,ge­
sicherte Bereiche. Dabei ist es mö-glich , Be­
darf und Bedarfsdeckung im voraus zu be­
rchnen. Die Mär-klte. für Obst, Gemüse und
Wein aber lSind von dieser Seite. her nioht
ähnlich wtirkung.svol.! zu �chern, und die

AbstimDllUng der Einfuhrwü.nsche mit den

Marktmöglichkeiten ist insbesonders bei
Obst erschwert durclb. dJie V1elzahl von Ar­
ten und, wie schon vorhin gesagt, durch d.ie
Urusicher'heit .der Er,n1teerwartungen sow1e

eine unzulängliche s1atistJioSohe Erfassung
der tatsächlichen Erzeugung, Das Fazit für
die Sicherung des heimilSooen Obs�baues
lautet: Selbsthilfe der Erzeuger durclh wei­
tere Quali tältssteigerung, Sortierung, Ver­

packung und F:rischha.!teeiinrichtungen. Das
Produktionsprogramm muß nach, Art und

Umfang .deill 'Veränderten Absatzmöglichkei­
ten angepaßt wer.den.

20 Rundfunk-Kleinsender

W�e die Ravag mitteilt, !hat der öster­

reic<hische Run·dfunk kürzlich die Be<willli­

gUll>g erhal1en, in etwa 20 Orten, die über
das ganze BUJIldes.ge'biet verteilt sind, so­

genannte Kleinsender zu errichten, die in

den betreffenden Orten, in denen die öster­

reichischelll Sender bisher nur sehr schwach
zu hören sind oder zu stark gestört werden,
eine fühlbare Empfangsverbesserung brin­

.gen wer,den. Die ISenderleistUJllg beträgt
etwa 50 Watt. In Niederösterreich werden

d!ese Sender in Wiener Neustadt, Glog.g­
nltz, Amstetten und Zwettl aufgestellt
werden und das Prog.ramm des nur sehr
schlecht Ihörlbaren Senders Wien II auf des­
sen Frequenz ausstrahllen. Die Radiohörer
in diesen ürten und in deren engerer Um­
,ge.bu.ng werden dann die AUSJWahl zwischen
zwe4 Programmen ha,ben. Der Auftra.g für
die Lieferung der Kleinsender wird dem­
nächst an ein österreichisches Unternehmen
erleilt werden, der Betrieb der neuen Sen­
der wird voraussidhtlich in weni.gen Mo­
naten aUlfgenommen werden. Die Kosten
der neuen Kleinsender, etwa 1.5 Millionen

Sdhil.ling, werden aus den Rundfunkteilneh­

merge'bühren ,bestritten.

Personenstands- und Betriebsaufnahme

für 1950, Ausschreibung der Lohn­
steuerkarten 1951 und der Beihilfen-

karten 1951
Das Finanzamt Amstetten gibt hekannt:

Am 10. Oktober 1950 findet die Personen­
stands- und Betriebsaufnahme statt. Jeder
Haushaltsvors tarid hat .dazu eine Haushalts­
liste in doppelter Ausfer.tigung auszufüllen.
Falls ein Haushaltsvorstand eine Haushalts­
liste nicht erhält, muß er sie vom Haus­

eigentümer oder seinem Stellvertre ter an­

fordern. Die Eintragungen in die Haushabts­
[ist e müssen .gut leserlich ,sein. Alle Spalten
müssen ausgefüllt werden, da alle verlang­
ten Angaben wichHg sind. Haushaltsvor­

stände, die .dies nicht beachten, bereiten
sich selbst un.d den Behörden unnöH,ge Ar­
beit. Die nachträglichen 'besonderen Ermitt­

lungen erfordern viel Zeit und Kostenauf­
wand. Für Arbeitnehmer, die in den Haus­
haltslisten ungenaue oder unvollständige
Angaben machen, können fühlbare Nach­
teile entstehen. Es besteht die Gefahr daß
die Lohnsteuerkarten nicht rechtzeitig' oder
mit ihrer unrichtigen Steuergruppe versehen

ausgestellt werden. Es kann dadurch der
Fall eintreten, daß ungerechtfertigte höhere
Steuerbeträge einbehalten werden. Ferner
kann eine unrichtige Ausfüllung der Haus­
haltsliste zur FoLge haben, .daß die Aus­

fertigung der Beihilfenkarte-, unterbleibt
oder die Beihilfenkarte eine Anspruchs­
berechtigung in unrlchtdgem Ausmaße auf­
weist. Die Haushaltslisten enthalten eine

Anleitung für den Haushaltsvorstand. Alle
Haushaltsvorstände werden gebeten, .diese

Anleitung vor der Ausfüllung der Haus­
haltsliste durchzulesen. Die Haushaltslisten

sind auch mit Mustereintragungen versehen.
Sie werden dem Haushaltsvorstand die Ein­

tragungen erleiohtern.

Die unzulänglichen Steuerbescheide

WPL Die Finanzverwaltung hat bekannt­
lich für die Steuerverarslagung 1949 neue

Vordrucke herausgebracht, in denen nicht

mehr, wie früher, die Aufrechnung der
Steuerschuld enthalten ist. Wenn diese
auch 'keinesfalls allgemein verständlidh und
übersichtlich war, so konnte man aus i:hr
doch wenigstens den Zeitpunkt und das
Ausmaß der Abschlußzahlung entnehmen.

Die jebzigen Vordrucke entsprechen jeden­
faIDs in keiner Weise den Bedürfnissen der
wirtsdhaHJichen Praxis, was auch von zu­

stän·diger Stelle dem Finanzministerium ge­
.genüber zum Ausdruck gebrach-! wurde.
Nun hat d1eses erklärt, daß es "aus räum­
lichen und technischen Gründen" niclht

mögliClh sei, den Verrechnungsverikehr zwi­
schen Steue!'P.flichti.gen und Finanzamt
ÜJbersicMloich .darzustellen. Diese Begrün­
dung kann aber nicht einleuchten. Ein
Steuerlbescheid, aus dem nicht einmal! die
Höhe der Vorauszanhlngen ersich1lich i.st,
die der Steuerpflicht�ge vielmehr erst seLbst
ermitteln muß, ist dooh geradezu eine Un­
möglichkei:t. Dieses Versa,gen der Finanz­
behörde wir.d nicht dad'll.rch !besser ·daß
von ihr 'Vorgeschlagen wird, der Steuer­
pfliclitige soll mit einem gestempeHen Ge­
such (4 SC'hmUng!) d�n Abrechnungs­
!beschei.d' einfordern. Nennt man das V�­
walta:ngsvereimaclhun�? Es ist daher zu be­
gr,üßen;, ·d·aß die Bundteskammer .der ,ge­
weflblichen Wirtsoh·aft jetz·t wirklich brauch­
bare S:teuer'bescheide fordert und unmiß­
verst'ändlic1i zum Ausdruck bnngt, daß die
von de.!' Finan(lobehörde ,gegebene Be.grün­
dung für die angelbliche UnmöglichkeH die
Steuel1bescheide zu verbessern, ein Ar�uts­
zeugnis darsteUe.

�ür die 9Jauernschaf'
Leistungsabzeichen für V:iehhalter

Anläßlich der Zuchtv,ie'hschau auf ·der
Wiener Messe brachte der Ve.rband' Mur­
ibodner Rinderzüchter in Niederösterreidh
eine Gruppe schöner Tiere in Form eines
Almabtriebes in den Vorf�lh.rri-ng. Die Ver­

anstaltung wurde Anlaß einer kleinen

Feier, in -deren Rahmen an eH verdiente
Viehhalter auf Alm- 1:Ind GeI).ossen-schafts­
weiden das auf Antrag des n.ö. Alm- und
Wei·dewirtschaftsvereines neu gescha,ffene
Leistungsa,bzeichen für Vieh:halter verMel:len
wurde. Naoh einer Ansprache des Kam­
meramtsdirektors Dr. Ing. M Ü 111 er dankte
NR. S t rom m e r .den ViehIhaltern, worauf
Bundeskanzler lng. Dr. Fi g I die Leistungs­
abzeichen ü,berreich-te. Die Ausgezeichne­
ten s4nd: Johann Pl a n'k, Wei.de Hochko,gl
bei Randegg; Franz Da 1 z r e i te r, Kapp­
leralm, ReinS/berg; Josef Hoc h g'e r n er,
Weide Groß-Leitlh.en, Neulengbach; Johann
Kr um b ö c:k, Sdhoberweide Puchlberg am

Sdhneeberg; Josef Pa cGt! e r Ötscher­
weide, Annalber.g; Leopold H � sei s t e i -

ne r, Schwar�bachweide, Thbsitz; Joh-imn
S a ,t tl e r, Schwarzbachweide, Y'bbsitz;
Franz Sc h rot t, AUm Hohe Wand in S-to11-
hof; Elisrubeth P a um a n n, Rehbergweide,
Lunz am See; Karl Na der er Weide
Oberburgstall in St. Oswal.d a. d. Ysper;
Seöbastian Fr ö h I ich, Königsbergalm in
Hollenstein a. d. Ylbbs.

Schneckengefahr
Schon mehr·ere Bauern �ellten Iest, daß

auch heuer wieder i'hre jungen Roggensaa­
ten von Ac!ke·rschnecken ibefallen werden.
Da infol-ge der dafür ,günstigen Witterung
mit einem größeren Schneckenbefali ge­
rechnet werden muß, ist es gut �u wissen,
was man dagegen unternehmen kann. Im

>vergangenen Herbst ,wurden von der Bun­
\ desanstalt für Pflanzenschutz hier Versuche
durchgeführt, welche zeigten, daß das
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Streuen von stautbförmigem Ät�kallk (.ge­
branntem tKa'llkstaub) am Abend Ibei Eintritt
der Dunkelheit die beste Wirkung 'hat. Es
ist jedoch notwendig, daß eine halbe Stunde
später noch einmal Ätzkalk ,gestreut wird,
damit die Schnecken, die durch das erste
Streuen nur stark abschleirnen, dann restlos
vernichtet werden. Es muß das ganze Feld
dünn und gleichmäßig bestreut werden.
Wenn man mit der Hand streut, sind 500 kg
Ätzkalk (2 Arbeitsgänge mit je 25Q kg) und

bei Verwendung eines Düngerstreuers 300
Kilogramm je Hektar notwendig. Die Ver­
wendung von gema'hlenem tKalksteinmehl
oder ge.wöh!!!ich-e.m Düngerkalk genügt
nicht. Auc'h andere chemische Mittel haben
sich als weniger wirksam erwiesen. Ät.z­
kalk hat außerdem eine bodendüngende
Wirkung. Sind die Schnecken am Feld ver­

nichtet, dann ist es zweckmäßig, rund um

das Feld öfter s einen Streifen ÄtZikalk zu

streuen, um das Einwandern neuer

Schnecken von der Wiese oder dem Nach­
barfeld zu verhindern. Bes'tel'lungen für
Ätzkalk nimmt das Lagerhaus entgegen.
Mostkurs. Zur Förderung der Erzeugung

von Qualitätsmost veranstaltet die Bezirks­
bauernkammer einen weiteren Kurs Jlber
Mostbereitung, Kellerwirtschaft und Süß­
mosterei am Freitag den 29. September
(Michaeli) in Feketlehen ;bei Alois Pi ch­
I er, Ybbsi tz, .Schwarzenbeng. Der eintägige
Kurs beginnt um 8 Uhr und ist für jeder-

mann frei zugänglich. Anschließend wird
eine Gülle-Beregnungsanlage vorgeführ't.

Obstausstellung
Die Austeller zur Obstausltellung vom,

30. September bis 4. Olktober werden gebe­
ten, von jeder Obstsorte 3 bis 4 Stück am

Freitag den 29. September und am Samstag
den 30. September in der Zeit von 8 bis
16 Uhr im Brauhaus W.ai,dhofen a. Y. abzu­
geben.

ANZEIGENTEIL

FAMILIENANZEIGEN

...........� �

Dank
F.ür die vielen Beweise der Anteil­

nahme, die w.ir anläßlich des tra­

g-ischen Ablebens meines unvergeß­
liehen Gatten, unseres treubesorg­
ten Vaters, des Herrn

Johonn Hochpöchler
aus allen Kreisen der Bevölkerung
erhalten haben, sowie für die schö­
nen Kranz- und Blumenspenden dan­
ken wir auf diesem Wege überallhin
herzbichst. Besonders danken wir
Herrn Kaplan TeuH für die Führung
des Konduktes und die tröstenden\
Abschiedsworte am offenen Grabe,
weit ers allen Arbeitskameraden, der
Fa. Neusiedler AG., den lieben Nach­
barn und sonstigen Freunden und
Bekarunten für die so überaus zahl­
reiche BeteiJi,gung am Begräbnis.
Maisberg. im September 1950.

Familien Hochpöchler
770 Stockner und Stixenberger,

DANK

Am 30. Juli 1950 mußte ich mich
einer als fast zu spät bezeichneten
Operation unterziehen. Diese schwere
Operation wurde von Primarius Dok­
tor med, Ch r ist i a n im Waidlhof­
ner Krankenhaus mit gllJtem ErfoLg
durchgeführt. Ich will iIhan hiemit in
aller Öffentlichkeit herzllich danlken.

Frau STEFFI DICHLBERGER.

Wakfhofen-Land, im September 1950.

OFF E N E S TEL L E N

Eini2e (l)o2ner2ehllfen
werden aufgenommen, we:lche lOH Schi­
arbeiten vertraut sind, bevorzugt. Schi­
fabrik Wiesner, Wai.dhofen a.Y. 739

Vertreter zum Besuch von Privatkunden
bei sehr ,gutem Verdienst, tür diät. Präpa­
rate gesucht. Unter ,,33 Prozent Provesion"
Nr. 771 an die Verw. d. BI. 771

Verläßliches Mädchen für 1. Oktober ge­
sucht. Bäckerei Provin, Waidhofen. 776

Bäckereihaushalt sucht anständigen, pflicht­
bewußten Hausknecht oder Hilfsarbeiter
und ebensolche. Hausgehilfin, beide über 18
Jahre.. Adresse in der Verw. d. BI. 784

Nette Bedienerin Hir einige Stunden täglich
,gesucht. Adresse in der Verw. d. BI. 787

E M P FEH L U N GEN

Donauleum
Wachstuch

Lededuch (elfenbein)

Schönhacker, Waidhofen a. d. Y.

Pflanzen
Winte.r-Zwie;bel, per 100 Stück S 3.50
Winter-Kohl, pe. 100 Stück oS 4.­
Monatserdbeeren "RÜlgen"
per 10 Stück . . . S 2.-

Lupinen, per Stüok . S 1.-
Sdhleierkraut, per Stück . S 1.-
Ban.dneUlken, per Stück S -.50
Marien�Glockenblumen '" S -.50
Gartennellken, gefüllt, per Stück S -.50

Gartenbaulletrieb Richard Fohleutner
Waidhofen a. Y.- Zell, Schmiedestraße 9

1950
699

Erfüllt die Pflicht der Gerechtigkeit gegen eure Kirche und
leistet gewissenhaft und z e i t ger e c h t euren

Kirchenbeitrag für 19501
Darum ersuchen

Die Pfarrkirchenräte des Dekanatsbezirkes Waidhofen a. d. Y.

Xatholiken!

R E A L T Ä T E N

möglichst trooken unter "Preisanbot"
Nr. 774 an die Verw. d. BI. 774

Gesucht "
Z5 .m3 nadel-Schnittholz
10 m3 Eiche· Schnittholz

Brennholz zu verkaufen! Größeres Quantum
Fichtenschwartlinqe (keine .Spreißel] abzu­
geben bei Aschauer, Oberland 1. 777"

Küchenherd, .gemauert, gut erhalten, zu ver­

kaufen. Grill, ZeH, Neubaustraße 4. 778

Schwarzes Wolljackerl verloren! Albzuge­
ben gegen 40 S Belohnung bei Melzer,
Waidhofen, Riedmüllerstraße 2/1. 781

2 Knabenmäntel und Knabenhosen für 4-
bis 10jährigen, Mädchenmantel, weiters Da­
menkostüm und Damenmantel, Gr. 3, bil­
ligst abzugeben. Adresse in der Verwal­
t,ung des Blattes: 786

Facharzt für Zahnheilkunde

Dr. Hons Gold
o r d i nie rt

a b 2 6. S e p t e m ob e r

w i ed e r

"Ybbstal"
Fernfahrtenbüro Waidhofen a. d. Y.

Telep�on 58

Ab 27. September 1950 verkehrt jeden
Mittwoch ein

Geschüllshuus
in Waidhof�n, Stadtrnit te, mit Gar­
ten, verkauft um 70.000 S Realkanz­
lei Preß!, Amstetten, BahnhofstraJte
Nr. 25. 773

Ersl�Ißssiges Heu
ca. 3.0Q0 kg, samt Grummet zu verkau­
fen. Franz Kleinhofcr, Blamau, Post
Hollenstein. 780

2eheizter Omnibus
nach Wien

WMdho'fen ab . . 5 Uhr
Wien ab . . . . 18 Uhr
In HiIiikunf,t entfallen 'bis auf weiteres

die Freitag-Fahrten nach Wien.

Schönes Kinderbett mit Ma,tr,atze, Damen­
sportschuhe Gr. 39, schwarz, zu verkaufen.
Hofmann, Waidhofen, Unterer Stadtplatz
Nr. 25, 3. Stock 790

Hochträchtige Montafoner Kalbin ·aJhzuge­
ben, Ökonomie Rieß, Ybbsitz. 791

K R A F T F A H R Z E U G E

Sämtliche Messeneuheiten in

Radio-Apparaten
und Plattenspielern
auch gegen bequeme Teileahlungen erhältlich im

Fachgeschäft Michael Meilinger
Waidhofen a, d. Ybbs, Weyrerstraße 54, Tel. 253

"Pertrix"-Anod'enbatterien stets frisch l a g e r n d l > 783

EHE A N B AHN U N G

Witwe, 50 Jahre, mit Wohnung, sucht Ehe­
bekanntschaft mit Herrn .passenden Alters.
Zuschriften unter "Gutmütig" Nr. 767 an

die Verw. d. Bl. 767

N

in Linz, mit lebensfähige- Gemischt­
warenhandlung, prima Umsatz, bei
Kauf beziehbar, 8 Zimmer, aUe Ne­
benräume, um- 170.000 S sofo rt zu

verkaufen. Ennstaler Realitätenbüro
R. Steinauer, Weyer a. d. Enns,
Oberösterreich. 779

\Vanderer-Sportmotorrad zu verkaufen.
Felix Pichler, Gaflenz. 772

Motorrad, 350 cm3, Viertakt. selten­
gesteuert, zu 'Verkaufen. Herbart Dornin-
ger, Hilm-Kematen 23. 77�

Kaufe M'otorradteile und Motorräder
"Royal Enfind" 500 cm 3

, "Ho" oder "Wan­
derer 60 cm3, auch defekt und ohne Pa­
piere. Angebote an Werkstätte Waas,
Hilm-Kematen. 782

Allen Anfragen an die Verwaltung des­
Blattes ist stets das Rückporto beizulegen,
da sie sonst nicht beantwortet werdenIl

Eigentümer, Herausgeber, Verleger und,
Drucker: Leopold Stummer, Wai,dhofen a. Y.,
Oberer Stadtpla�z 31. Verantwortlich: Aloi
Deiretsbacher, Waidhofen a. d. Y., Oberer

Stadtplatz 31,

W N E

Schönes, modernes

Geschäflshaus

VER S CHI E 0 E N E S

Noten für Blasmusik verkauft die Feuer­
wehrkape.J1e Opponitz. Zu besichtigen bei
Kapellmeister Hans Hörist. 766

3 Kachelöfen, eine eiserne Tür, 2.20X1.20
Meter, 1 Küchenkredenz und 2 Mostfässer
billig, auch ge,gen Tausch, abzugeben. Bir­
baumer, Waidhofen, Plenkerstraße 8. 768

Ehrenerklärung
Ich, Rosa Zeit.lhofer, nehme al'le

über Frl. Hedv 0 t t e n s c ih 1 ä -

ger ausgestreuten ehrenrührigen
Äußerunge.n mi,t Bedauern zurück
·und leiste ihr hiemit öffentliche
AbbHte.
769 Rosa Zeitlhofer, YbbsHz.
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Wer
sichbehaupten�ill

K r

o U G

,

wir b t i n sen z e e n

H N

Ältere ruhige Dame sudht Zimmer oder Ka­
binett

-

rnit Bedienung. Unter "Möbliert oder
unmöblier t" Nr. 789 an die Verwaltung des
Blattes. 789

Zimmer, möbliere o.der unmöbliert, gesucht.
Palnstorfer, Waidhofen a.'Y., Oberer Stadt­
platz. 793

VER ANS TAL TUN GEN

Städtische

Filmbühne Waidhofen a.Y.
Kapuzunergasse 7, Fernr11f 62

Freitag, 22. September; 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, 23. September, 6.15, 8.15 Uhr
Sonntag, 24. September, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr

Adam und Evelyne
Ein bezauberndes englisches Lustspiel mit
Stewart Granger und Jean ,simmons. ln
dewtscher Sprache. (

erst rechtl

Erfolgreich 10

Tel. 35

"YBBSTA.LER WOCHENBLA.TTU
DRUCKEREI L. STUMMER, WAIDHOFEN A_Y-
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Sonntag, 24. September, 10 Uhr vormittags
Matinee - Kulturfilm-Vorstellung
veranstaltet von der Gesel11schaft �u,r PHege
der kuHureUen und wirtschaftlichen Bezie­
hungen zur Sowjetunion.
1. Wiederbelebung des Organismus.
2. Der Maler Repin.
3. Der erste Unterricht.
4. Ural, ein herrHeher Far.bfilm.

Einheits-EintrHtspreis 1 SchiHin,g.

Montag, 25. Sep<tember, 6.15, 8.15 Uhr
Dienstag, 26. September, 6.15, 8.15 Uhr

Frech und verliebt
Eine ausgelassene Geschichte mit! viel
Liebe Frechhcit und kriminali,stischer Hei­
�erkeit mit Johannes Heesters, Paul Kemp,
Ga.bi Rei'smüMer, Charlotte Dauderot.

Mittwoch, 27. September, 6.15, 8.15 Uhr
Donnersta.g, 28. September, 6.15, 8.15 Uhr

Parkstraße 13
(Verhör um Mitternacht)
Ein Krimilllalfjlm mit Olga Tschechowa,
Hilde Hilde<brand, Ivan Petrovich, Theodor
Loos, Hans Brause.wetter u. v. a.

Jede Woche die neue Wochenschaul
.


